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und Hberſchleſten.
Die Entdeckung, daß der Beſtand der „Regierung der Erfüllung“

in Deutſchland durch die drohende ungünſtige Entſcheidung über Ober
ſchleſien aufs verhängnisvollſte in Frage geſtellt iſt, hat überall in der
Welt das entſprechende Aufſehen erregt und beſonders in Frankreich
unverhohlene peinliche Empfindungen ausgelöſt. Dort iſt man ins
geheim ſehr befriedigt darüber, daß die Genfer „Vier“ eine Löſung der
oberſchleſiſchen Frage gefunden zu haben ſcheinen, die im großen und
ganzen den franzöſiſch- polniſchen Wünſchen entſpricht. Andererſeits
weiß man aber in Frankreich, daß keine Regierung Deutſchlands in
der Welt ein ſo feſtgefügtes Anſehen gehabt hat, wie das über Nacht
und entgegen allen Erwartungen bedrohte Kabinett Wirth, und ſo hat
man denn den „Trick“ gefunden, daß man Deutſchland gegen England
oder auch umgekehrt ausſpielte, indem man ausſtreute, einerſeits hätte
man von London aus Berlin mitgeteilt, daß die engliſche Regierung
zugunſten Deutſchlands in Genf intervenieren werde, und daß anderer
ſeits der zu ganz kurzem inſormatoriſchem Aufenthalt nach Berlin
berufene deutſche Botſchafter in London nach dorthin den Auftrag mit
genommen hgbe, der engliſchen Regierung zu erklären, daß die Re
gierung Wirth zurücktreten werde, wenn Oberſchleſien verloren ginge.
Durch dieſe Andeutungen eines Teils der franzöſiſchen Preſſe ſollte
erreicht werden, daß die Zeugniskraft der Tatſachen, auf Grund deren
das Leben der jetzigen deutſchen Reichsregierung bei einem Verluſt
Oberſchleſtens ohne weiteres und wirklich ein vorzeitiges Ende finden
würde, nach Möglichkeit entkräftet und widerlegt würden. Gleichzeitig
ſollte aber auch von vornherein Grundſätzliches dagegen geſchehen, daß
die ohne Frage vorhandene Abneigung Englands gegen eine aus
geſprochen polenfreundliche Löſung der oberſchleſiſchen Frage zu irgend
welchen praktiſchen Folgerungen führte. Wir werden es der engliſchen
Regierung überlaſſen dürfen, ihren Standpunkt, wie er auch ſein möge,
gegebenenfalls durchzuſetzen oder nicht. Den uns gegenüber aus
geſprochenen Verdächtigungen, als ob die Beſorgniſſe über den Fort
Beſtand des Kabinetts Wirth nur gemacht ſeien, muß indeſſen doch in
aller Schärfe unterſtrichen werden, daß von Mache dabei in keiner
Weiſe die Rede iſt. Es ſteht in der Tat ſo, daß bei einem Verluſt
Oberſchleſiens micht nur die Exiſtenz der gegenwärtigen
Regierungin Frage geſtellt ſein würde, ſondern daß darüber
hinaus jede poſitive Politik für unabſehbare Zeit
unmöglich wäre. Man gibt im Auslande, beſonders aber in
Frankreich, doch immer vor, daß man die antirepublikaniſche Bewegung
n Deutſchland als eine außerordentlich ſtarke Gefahr betrachtet. Eine

wider alles Recht und alle Vernunft erfolgende Entſcheidung über
Oberſchleſien wäre aber ein tödlicher Schlag gegen die Republik und
die beſte Rechtfertigung für die deutſchen Monarchiſten, deren heftigſter

Widerſtand ſich bekanntlich immer gerade gegen die verſöhnliche und
vertragstreue Politik der Regierung richtete. Aber auch eine poſitive
innere Politik wäre nach dem Verluſt Oberſchleſiens künftig einfach
nicht mehr möglich. Wie ſollte man auch nur verſuchen, zu geordneten
Etatsverhältniſſen zu kommen Nein, es bleibt dabei, daß die Ent
ſcheidung über Oberſchleſien gleichzeitig die über die ganze Zukunft
Deutſchlands ſein wird.

Und dann?
Infolge des Ernſtes der Lage, die durch den Stand der vbex

e n Angelegenheit hervorgerufen iſt, hat ſofort nach der Rückkehrdes Reichskanzlers noch in der Nacht eine Kabinetlsſitzung ſtattgefunden,

in der Dr. Roſen Bericht erſtattete. Am nächſten Tage ſind dieſe
Beſprechungen fortgeſetzt worden. Jhr Jnhalt war ſelbſtverſtändlich
ſtreng vertraulich, aber wir dürfen wohl anttehmen, daß man ſich mit
allen Eventualitäten u hat. Die Reichsregierung darf ſich
durch eine ungünſtige Entſcheidung nicht überraſchen laſſen. Die
Möglichkeit eines Fehlſpruches von Genf muß in die politiſche Rech-
nung eingeſtellt werden und die Frage, was dann werden ſoll,
muß heute bereits erörtert werden. Daß die Möglichkeit einer
Kabinettskriſe beſteht, kann ja ernſthaft von niemandem beſtritten
werden, und es iſt auch erklärlich, daß, genau ſo, wie der Reichskanzler
es tat, auch die deutſchen Vertreter bei den alliterten Regierungen
die Möglichkeit einer Regierungskriſe nicht leugnen konnten, wenn
auch das Androhen einer Regierungskriſe ſelbſtverſtändlich nicht erfolgt
iſt, da das taktiſch ein ſchwerer Fehler geweſen wäre. Die Reichs
regierung hat aber die Pflicht, ſich bereits ſeht mit den Dingen zu
befaſſen, die im Falle einer ungünſtigen Entſcheidung zu geſchehen
haben. Das Kabinett muß politiſche Richtlinien vorlegen, auch wenn
es die Ausführung dieſer Richtlinien nicht mehr erleben ſollte und ſie
ſeinen Nachfolgern überlaſſen muß.

Wir können natürlich keinen Krieg gegen die Entente führen, und
wir können auch keinen Krieg gegen Polen führen. Das iſt eine
Binſenwahrheit, die jedermann in Deutſchland kennt. Aber doch liegen
die Dinge heute anders als zu dem Zeitpunkt, da wir den Frieden
unterzeichnen mußten. Wir ſind ſehr wohl in der Lage, eine Politik
auf längere Sicht, und zwar beſonders nach Oſten, zu ſühren. Von
dieſer Möglichkeit muß Gebrauch gemacht werden. Der Verluſt Ober
ſchleſiens an Polen iſt für Deutſchland nicht zu verwinden. Unſere
zukünftige Haltung gegenüber dem polniſchen Staat
wird deshalb ganz beſonders Gegenſtand der Betrachtung ſein müſſen. Polen betrachtet uns ſeit langem als
ſeinen Feind; bekommt aber Polen zu den übrigen deutſchen Gebieten
auch noch Oberſchleſien, ſo können wir nur ein Jntereſſe haben daß
auf unſere Koſten unnatürlich aufgeblähte Polen
zum Zuſammenbruch zu bringen. Um dieſes Ziel zu er
reichen, brauchen wir nicht einen einzigen Schuß abzugeben, ſondern
wir haben andere Mittel genug, da Polen auf un s angewieſen iſt
den Zuſammenbruch Polens, der ja ſowieſo erfolgt, zu beſchleunigen

Die Regierung Wirth iſt für eine Verſöhnungspolitik ſtets ein
getreten. Jſt eine ſolche Politik infolge eines etwaigen Fehlſpruches
von Genf und infolge der Haltung der Polen nicht möglich, ſo iſt das
im Intereſſe der Verſöhnung ſelbſt zu bedauern; uns bleibt dann
nur das oben angedeutete Ziel, das ungabläſſig verfolgt werden muß!
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Berlin, 12. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Es wird jetzt bekannt, daß geſtern die deutſchen Botſchafter in Paris
und London den Miniſterpräſidenten von Frankreich und England bei
einem Beſuche den Standpunkt der deutſchen Regierung in der ober
ſchleſiſchen Frage klar gemacht haben. Nähere Verichte darüber ſind
bei den maßgebenden Stellen noch nicht bekannt. Man glaubt aber,
daß die Darſtellungen der Pariſer Preſſe nicht ganz zutreffen. Jm
Reichskabinett herrſcht hinſichtlich der oberſchleſiſchen Frage noch völlige
Einſtimmigkeit.

Paris, 12. Olt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der veutſche Votſchafter in Paris, Dr. Mayer, hat geſtern dent fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Briand einen längeren Beſuch abge
ſtattet. Ex legte darin Proteſt gegen eine Teilung Oberſehleſitens durch
den Völkerbundsrat ein. Wie „Petit Pariſien“ zu wiſſen glaubt, ſteht
der Beſuch Dr. Mahers mit dem Beſuch des deutſchen Geſandten in
London bei Lloyd George in engem Zuſammenhange. Beide ſind auf
Veranlaſſung des deutſchen Außenminiſters Dr. Roſen ohne Ge
nehmigung des Reichskanzlers Dr. Wirth gemacht worden und ſollen
die Aufmerkſamkeit auf die politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen einer
Teilung Oberſchleſiens für Deutſchland lenken. Das Blatt will wiſſen,
daß Dr. Mayer bei ſeinem Beſuche behauptet hat, daß eine Teilung
Oberſchleſtens den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zuwider
ſauſe.

Paris, 12. Okt. Zum Beſuch des deutſchen Votſchafters bei
Briand meldet Havas noch: Der deutſche Botſchafter ſoll beim Miniſter
präſidenten einen letzten Verſuch gemacht haben, die Schwierigkeiten
darzulegen, die im Falle einer ungünſtigen Löſung der vberſchleſiſchen
Frage entſtehen würden. Eine derartige Löſung würde nicht nur ſchwere
wirtſchaftliche Folgen nach ſich ziehen, ſondern auch einen politiſchen
Nückſchlag, der imſtande wäre, den Sturz des Kabinetts Wirth hervor
zurufen. Es iſt doch, ſagt Havas, unzweifelhaft, daß dieſer allerletzte
überzeugungsverſuch ohne Wirkung ſein wird, denn die alliierten Re
gierungen werden an ihrer Entſcheidung feſthalten, die Teilung anzu
nehmen, die der Völkerbundsrat empfiehlt.

Allfierte Konferenz über die Veſgtzungskoſten.
2. Okt.

ens
beſchloſſen!

Genuf, 12. Okt. Wenn man den hier vorliegenden, natürlich rein
privaten Jnformationen Glauben ſchenken kann, dann kann kaum ein
Zweifel darüber beſtehen, daß der Völkerbundsrat tatſächlich die
Teilung Oberſchleſiens, und zwar auch des Jnduſtriegebietes,
beſchloſſen hat. über die dem Oberſten Rat vorzuſchlagende Grenz
linie iſt naturgemäß nichts Sicheres und nichts Endgültiges zu er
fahren. Jn Kreiſen, die dem Völkerbund naheſtehen, verlautet aber
mit Beſtimmtheit, daß die Grenze ein Kompromiß zwiſchen den beiden
Sforzalinien darſtellt. Danach ſollen an Polen fallen: Rybnik,
Pleß, der in den Kreis Pleß hineinragende Südzipfel
des Kreiſes Hindenburg, Kattowitz Stadt und Land,
der Oſtteil des Landkreiſes Beuthen ohne die Stadt
und Teile ver Kreiſe Tarnowitz und Lublinitz ohne die
Städte. Was die rein deutſche Stadt Königshütte betrifft, ſo
wird von einer für die Polen günſtigen Löſung ger
ſprochen. Neben den Beſtimmungen über die neue Grenze ſoll das
Gutachten des Völkerbundsrates eine Anzahl teilweiſe ſehr verwickelte
Beſtimmungen enthalten über techniſche und wirtſchaftliche Fragen,
deren redaktionelle Ansarbeitung auf große Schwierigkeiten ſtößt. Von
den Mitgliedern des Völkerbundsrates wird jede weitere Auskunft über
die Grenzlinie verweigert.

Militäriſche Vorbereitungen in Oberſchleſien.
Genf, 12. Okt. Mit Beſtimmtheit verlautet, daß die Veröffent

lichung des Gutachtens, gleichviel, ob ſie von Genf oder Paris ausgehe,
erſt dann erfolgen ſoll, wenn alle militäriſchen Vor
bereitungen in Oberſchleſten getroffen und für die rechtzeitige
Notifizierung an die intereſſterken Regierungen geſorgt ſei.

über die dritte Kabinettsſitzung am Dienstag
wird aus Berlin berichtet:

Den beiden bisher abgehaltenen Kabinettsſitzungen in der
Montagnacht und am Dienstagvormittag folgte eine neue Sitzung am
Dienstagabend. Der Grund dafür, daß man in den ſtundenlangen Be
ſprechungen noch nicht zu einem Ergebnis gekommen iſt, iſt der, daß
es bisher noch immer nicht gelang, etwas Authentiſches über
die Genfer Sphinx zu erfahren.

Der einzige Schritt von Wichtigkeit, den das Kabinett nach Rück
kehr des Reichskanzlers unternommen hat, iſt der, daß man unſeren
Botſchafter in London, Sthamer, beauftragte, die engliſche Res
gierung darüber nicht im Zweifel zu laſſen, welche innerpoſitiſchen
Folgen in Deutſchland eine ungünſtige Entſcheidung über Oberſchleſien
nach ſich ziehen müſſe. 5Wenn die Vermutungen über einen abermaligen Umfall Lloyd
Georges und den Schacher zwiſchen England und Frankreich auf
Deutſchlands Koſten zukreffen, dann allerdings dürſte auch dieſe letzte
Mahnung in London auf unfruchtbaren Boden fallen. Nach allem iſt
die Lage als überaus ernſt anzuſehen.

Verkagung des Reichsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten
Die Sitzung des Reichstagsausſchuſſes für auswärtige Angelegen

heiten, die für Mittwoch anberaumt war, iſt ab geſagt worden, da,
wie die Blätter annehmen, die Regierung noch nicht in der Lage iſt,
poſitive Mitteilungen über das oberſchleſiſche Problem zu machen.

Ne Entſcheidung über Merſchleſten und die Kreditahtion
der Induſtrie.

Wie man uns aus Berlin mitteilt, weilten Dienstag abend einige
Mitglieder des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie beim Reichs

in Paris und London wegen Oberſe
h c

leſtens.
Wieder eine Kabinettsberatung.

Berlin, 12. Okt. (WTB.) Das Reichskabinett hat heute vor
mittag von 9—118 Uhr getagt. Verhandlungsgegenſtand war das
öberſchleſiſche Problem. Das Kabinett iſt um 12 Uhr wieder zuſammen
getreten. Die Gerüchte über Unſtimmigkeiten innerhalb des Kabinetts
hinſichtlich der oberſchleſiſchen Frage ſind, wie von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, unbegründet.

Die Völßerbundspläne für Oberſchleſien.
Paris, 12. Okt. Pertinax teilt im „Echo de Paris“ mit und der

braſtlianiſche Delegierte da Cunha hat es dem Vertreter des „Matin“
beſtätigt, daß die Arbeiten des Völkerbundsrates beendet ſind. Nach
Pertinar wird mit Ausnahme von Katto witz das geſamte Jnduſtrie
gebiet Deutſchland zugeſprochen und die wirtſchaftliche Einheit durch
eine internationale Kommiſſion aufrechterhalten bleiben. Da Cunha
erklärte dem „Matin“: Wir halten die dem Oberſten Rat von uns
übermittelte Anſicht für wohlbegründet und ſind ſicher, die beſte Löſung
vorgeſchlagen zu haben.

Der „Petit Pariſien“ beſtätigt die Meldung des „Echo de Paris“,
daß außer den Kreiſen Pleß und Rybnik, die Bezirke
Kattowitz und Königshütte Polen zugeſprochen werden
und daß während der Ubergangsveriode die wirtſchaftliche Einheit des
Landes aufrechterhalten bleiben ſoll.

Nollet Mitglied des Oberſten Kriegsrgtes.

Paris, 12. Okt. (WTB.) Der Miniſterrat hat in ſeiner heu
tiger Sitzung die Ernennung des Vorſitzenden der Jnteralliierten Kon
trollklommiſſiyn in Deutſchland, General Noſlet, zum Mitglied des
Oberſten Kriegsrates genehmigt. General Nollet tritt hier an die Stelle
des Generals Nivelle, der in den Ruheſtand verſetzt wird.

Vermehrung des Notenumlaufs in Angarn.
Budapeſt, 12. Okt. (Korr.-Bürv.) Der Stand des ſtaatlichen

Noteninſtituts weiſt eine Vermehrung des Notenumlaufs gegenüber dem
September von 655 Millionen Kronen auf. Bisher beanſpruchte der
Staägt das Noteninſtitut gar nicht.

Her König von Gerbien will abdanken.

Alt

Kreditaktion zu unterhalten.
Auch die oberſchleſiſche Frage ſei im Zuſammenhang damit beſprochen
worden. Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Handel ſeien feſt entſchloſſen,
angeſichts der Nachrichten über die Beſchlüſſe des Völkerbundsrates die

größte Zurückhaltung zu üben. Nach dem etwaigen Verluſt
von Oberſchleſien oder nach der Teilung des Jnduſtriegebietes werde
die deutſche Volkswirtſchaft nach Meinung maßgebender Jnduſtriekreiſe

nicht die Kraft beſitzen, Leiſtungen zu vollbringen,
wie ſie mit dem Abſchluß des Kreditabkommens verbunden ſein würden.

Das Abkommen dürfte alſo nur dann herausgebracht werden, wenn
Deutſchland Oberſchleſien behält, denn die Jnduſtrie und mit ihr
Handel und Landwirtſchaft dächten nicht daran, Leiſtungen zu über
nehmen, von denen ſie von vornherein wiſſen, daß ſie nicht erfüllt
werden können. Außerdem verlautet, daß die ausländiſchen Finanz-
kreiſe, die an die deutſche Wirtſchaft mit Anleiheangeboten heran
getreten waren, entſchloſſen ſind, ihre Angebote zurückzuziehen, wenn
Deutſchland wichtige Teile Oberſchleſiens verlieren ſollte.

Einmütige Stellungnahme der deutſchen Preſſe.
Sämtliche Blätter ſehen die durch die bisher aus Genf eingetroffenen

Nachrichten in Deutſchland geſchaffene Lage als äußerſt kritiſch an.
Die „Voſſiſche Zeitung erklärt, daß die Entſcheidung des

Völkerbundes, wenn ſie auch nur annähernd ſo ausfallen ſollte, wie es
die heutigen Meldungen befürchten laſſen, keineswegs von Deutſchland
widerſpruchslos hingenommen zu werden brauche Eine ſolche Entſchei
dung wäre kein Votum auf, Grund der oberſchleſtſchen Abſtimmung,
ſondern vielmehr eine willkürkliche Phantaſterei, deren Guk
heißung weder ein deutſches Kabinett ausſprechen könnte, noch über
haupt politiſch ernſt zu nehmenden Männern zuzumuten wäre. Einer
ſolchen Entſcheidung zu weichen, hätte das Kabinett umſoweniger nötig,
als der Reichstag zweifellos einmütig dem ſelbſtverſtändlichen Vorſchlag
des Kabinetts zuſtimmen würde, der Entente gegenüber die Entſcheis
dung als unannehmbar und mit dem Friedensvertrag in Widerſpruch
ſtehend zu beanſtanden

Auch die Deutſche Allgem. Zeitung betont, daß weder
das Kabinett Wirth noch irgendein anderes imſtande wäre, die Ver
pflichtungen aus dein Verſailler Friedensvertrag, aus dem Ultimatum,
aus den Wiesbadener Abmachungen zu erfüllen, falls Deutſchland nur
ein Stück des oberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes genommen würde.

Der okalanzeiger“ ſpricht bereits von einer ſchweren Re
att zufyl ſoll tiſche weiſe sgierungskriſe. Dem Blatt zufolge ſoll in politiſchen Kreiſen verlauten,

daß das Reichskabinett feſt entſchloſſen ſei, zurückzutreten, wenn die Ent
ſcheidung über Oberſchleſien ſo ausfällt, wie es im Augenblick den
Aſche tlnſchein hat.
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die erſten Folgen
Uber

ialdemokratiſchen Partei
an den Vorſtand der

t ringende Eren, die ialdemol en Mitglied er deutſchen Reichs
egierung zu ei einer für Deutſchland ungünſtigen Ent
cheidung in der oberſchleſiſchen Frage ihre Amter im Reichs

kabinettniederzulegen und erklären, daß die ſozialdemokratiſche

Kattowitz, 12. Okt. Di der ſpoz

Partei als die Vertretung der arbeitenden Bevölkerung für die Zu
ſtimmung zu einer ſolchen Entſcheidung die Verantwortung nicht zu
tragen vermag.
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Kattowitz, 12. Okt. v Oberſchleſtenhat folgendes Dekegramm an den Reichskanzler Dr. Wirth geſandt:
Mit ſteigender Beunruhigung hat der Deutſche Ausſchuß von den

Nachrichten aus Genf Kenntnis genommen. Wir können nicht
glauben, daß ſie richtig ſind, denn eine ſolche Entſcheidung wäre eine

Der Ragee Ausſchuß

Kataſtrophe für das geſamte Wirtſchafts leben
Oberſchleſtens. Die Vergewaltigung des Rechtes können wir
nicht hinnehmen. Wir rufen in letzter Minute noch einmal das Reich
an. Das Zentrum, die Demokraten und die ſozialdemvkratiſche Partei
Oberſchleſtens habe von ſich aus dem Reichskabinett ihren Standpunkt
ſelbſtändig dargelegt, daß ſie ein Verbleiben ihrer Parteivertreter im
Kabinett einer ſolchen Entſcheidung gegenüber für undenkbar halten.
So denkt aber auch der Deutſche Ausſchuß in ſeiner Geſamtheit, in
dem in völliger Einigkeit alle deutſchen Parteien, Gewerkſchaften und
ſonſtigen ſtändigen Körperſchaften Oberſchleſiens vertreten ſind. Wir
haben es verſtehen können, daß das Ultimatum der Entente von der
Reichsregierung angenvmmen worden ift, um Oberſchleſſen für das
Denutſchtinm zu retten. Wir würden es aber nicht mehr verſtehen
wenn dieſem nennen NRechts bruch gegenüber die
Reichsregierung nicht alle Wien e ziehen
würde. Es erſcheint uns völlig ausgeſchloſſen, daß die Reichs
regierung etwa dem Anſinnen des Völkerbundrates nachgeben könnte,
dem Wechſelbalg, den man uns mit dem „gutonvmen Wirtſchafts

hilde“ oder ähnlichem unterzuſchieben gedentt, durch die wirtſchaftkchen Kräfte Deutſchlands Leben einzuhauchen. Wenn der Völker

bundrat nicht wagen will, Recht Recht bleiben zu laſſen, ſo müſſen wir
es von uns weiſen, Gegenſand irrſinniger politiſcher
und wirtſchaftlicher Experimente zu ſein. Wir
fordern unſer Recht. Wir fordern aber guch vom Reiche, daß
es unſer Recht verſechte, ohne Rückſicht darauf, ob dem einzelnen
hier wieder ſchwere Tage bevorſtehen mögen. Reichskanzler werde
hart! Wir ſind es!

Der Deutſche Ansſchuß für Oberſchleſien
(gez.): Dr. Ankaſchek.

Kundgebung der bayeriſchen Demokraten für Oberſchleſten.

München, 12. Okt. Vorſtand und Landtagsfraktion der Deut
ſchen demokratiſchen Partei Baherns erlaſſen einen Aufruf zu einer
Kundgebung für Oberſchleſien. Das deutſche Volk müſſe nochmals in
letzter Stunde ſeine Stimme erheben und ſich gegen das ihm drohende
Unheil auflehnen, durch das auch die Wohlfahrt Europas geſtörk würde.

Der ſozialdemokratiſche Abg. Wels für ein deutſches Oberſchleſien.
Wiesbaden, 12. Okt. Auf dem Parteitage der Sozialdemo

n Partei für Heſſen-Naſſau in Weinburg a. d. Lahn e
Reichstagsabg. Wels über die politiſche Lage, und bemerkte in ſeinen
Ausführungen u. a.: Der Verluſt von e wäre für Deutſch
land fürchtbar. Die Reparationsmöglichkeiten, ja, die ganze Finanz-
wirtſchaft wäre in Frage geſtellt. Wenn in Genf eine Entſcheidung fällt,
die eigen zerreißt, dann gehen wir in Deutſchland ſchwerſten
innerpolitiſchen Erſchütterungen entgegen. Verliert Deutſchland Ober

en, dann iſt auch eine Niederlage des republikaniſchen Kabinetts
irth ſicher, denn eine nationgliſtiſche Hetze wird einſeten, durch die

i wirtfchaftliches und politiſches Leben von Grund auf erſchüttert

Pariſer Stimmungen und Komblnationen.
Paris, 12. Okt. Der diplomatiſche Korreſpondent des Daily

re erfährt, daß die Gerüchte, wonach „Manöver der letzken
Skunde“ angewendet würden, um die Entſcheidung des Völkerbunds-
rates über Oberſchleſten z beeinfluſſen, unbegründet ſeien. Dieengliſche Regierung habe ihr Wort gegeben, und e würde den Schieds

ſpruch des Völkerbundsrates annehmen, wie er auch gefällt wird.
Die im Laufe der Nacht aus Berlin eingetroffenen Nachrichten, die

von der im deutſchen Reiche herrſchenden Unruhe berichten, haben a u ch
in Frankreich nicht gleichgültig gelaſſen, wo man, wie aus
dem „Petit Pariſien“ hervorzugehen ſcheint, böſe Folgen für das
Wiesbadener Abkommen befürchtet, falls in der oberſchleſiſchen
Frage eine für Deutſchland ungünſtige Entſcheidung gefällt werden
öllte. Der „Petit Pariſten“ erklärt, daß troß aller Schwierigkeiten,
nen das Kabinett Wirth n ſein könne, man nicht zulaſſen

dürfe, daß die Durchführung des Wiesbadener Abkommens mit der
oberſchleſiſchen Frage in Zuſammenhang gebracht werden könne. Dies
e eine Art Wenn e g. zu der ſich der Völkerbund nicht hergeben

ürfe. Aus Berlin laſſen ſich die hieſigen Blätter verichten, daß die
deutſche Regierung der engliſchen Regierung die Demiſſton des Kabinetks
Wirth angedroht hätte, falls eine Polen günſtige Entſcheidung in der
oberſchleſiſchen Frage getroffen würde. Der Kanzler würde den Reichs
tag zu einer beſonderen Sitzung zuſammenrufen, und dieſer würde in
einer feierlichen e gegen die Verletzung des Rechtes
proteſtieren und den Verſailler Vertrag ünd das Wies-
badener Abkommen aufheben, weil Deutſchland, der vober
ſhleſtſchen Produktion beraubt, Frankreich nicht mehr die notwendigenMaterialien liefern könne. Gleichzeitig würden auch die Vertreter des

ren der Induſtrie und des Ackerbaues ihr der Regierung gemachtes
editangebot zurückziehen.

England zur Entſcheidung über Oberſchleſten.
Lonbdon, 12. Okt. Das Gerücht, England habe irgendwie ver

ſuy die vberſchleſtiſche Entſcheidung der Völkerbunds kommiſſion zu
eeinfluſſen, wird hier ſcharf dementiert. „Daily Chronicke“
ibt die gemeldete Entſcheidung zu. Er ſchreibt, ſte erſcheine vom britiß n Standpunkte aus höchſt unbefriedigend erklärt a er, daß England

nichts anderes übrig bleibe, als ſie anzunehmen.
Das Wolffbureau zitiert weiter „Daily Chronickle“, weshalb Eng

land annehmen müſſe. „England habe ſich gebunden und könne
keine Einwände erheben. Eine größere Frage komme jedoch in Betracht.
Es würde unglücklich ſein, wenn in der Geſchichte des Völkerbundes
ein Präzedenzfall geſchaffen würde, indem der Bund eine ſchiedsrichterh Entſcheidung treffe, die nur ausgleichender Art ſei.“

e

Engllſche Vorſchläge zur Weltwirtſchaſtskrſſe.

London, 12. Okt. Die Bewegung, die nach einem Ausweg aus
der Kriſe der Weltwirtſchaft nicht nur durch techniſche Experimenke,
ſondern zugleich durch eine entſprechende internationale Politik ſucht,

verſtärkt ſich zuſehends. SDaily Chronicle veröffentlicht einen Vorſchlag, außer den
Schulden der Jnterallierten auch die dentſchen Reparations
ſchulden wegen ihrer ruinsſen Wirkung zu ſtreichen,
ausgenvmmen die Verpflichtung zum Wiederaufban der zerſtörten Ge
biete. Sie ſtellt zwei Bedingungen auf: Deutſchland ſoll eine Politik
der Deſlativn einſchlagen und die Jmportzälle reduzieren. Falls
Amerika ablehne, ſolle wenigſtens England die Schulden ſeiner Alli
kerten ſtreichen.

Profeſſor Caſſel fordert im „Daily Telegraph“ Amerika auf, mit
England zuſammenzugrbeiten in einer gemeinſamen Fingnzpolitik zur
baldigen Wiederherſtellung der interngtiovnalen Goldwährung, nachdem
die bisherige ſepgrierte Deflationspolitik und die Konzentrierung des
Goldes in Amerika die Vert g nur erhöht hätten. Caſſel betrachtet
eine ſolche angly amerikaniſche Konperagtivn als unerläßliche Vorſtufe
jeder Valutaſtabtliſterung.

Zeitungsverbot im beſetzten Gebiet.
Koblenz, 12. Okt. Die interalliierte Rheinlandkommiſſion hat

den Vertrieb der e Rheinland in Ketten vom 1. und den
der Tageszeitung Hamburger Nachrichten vom 10. Oktober ab auf
die Dauer von je rei Monaten im beſetzten Gebiet unterſagt.

4 Hanite b. annglifeh ſnann tnDie amerkaniſch-engliſche 6pannung.

Frankreich wirt um Amerika.
Die „Ehileago Tribune“ behauptet, daß Miniſterpräſident Brand

in Waſhington ein franzöſiſch-gmerifaniſches Abkommen zuſtande
bringen wolle, das ſich einesteils auf den Rhein, andererſeits auf die
Fragen des fernen Oſtens erſtregen ſolle. Sollten die Vereinigten
Staaten Frankreich Garantien geben, daß ſie es gegen deutſche
Angriffe unterſtützen werden, ſo würde Frankreich den Ver
einigten Staaten ſeine Unterſtühung anbieten, falls es im Pazifiſchen
Hgean und im fernen Oſten Frankreichs Hilfe benötige. Ein keitendes
Mitglied der amerikanophilen Gruppe in der franzöſiſchen politiſchen

erklärte der „Chicago Trihune“, daß Briand die größten Anftren
gen machen wolle, um dieſe Verſtändigung mit den Vereinigten

agten zukandekomtmen zu laſſen, trotz der Warnnetgen der Anglophilen
in Frawreich die erſlären, daß England gesgraphiſch näher lege und

anſeteh raſcher hokfen kunte, als Amerkka, wen Deutſchland wirk
wieder nmal augriffe. Brignd werde während ſeines kurzen

ameriſaniſchen Anfenthalts pur die Geundlagen für dieſes franzöſiſch

gmertkattiſche Ahlommen entkwerſen und es der franzöſiſchen Abordnung
üherlaſſen, die weiteren Verhandlungen zu führen. Würde Briand
ſeitens des Präſidenten Harding Zuſtimmung finden, ſo önne er dann
nach Paris zurückkehren und mit Lloyd George Verhandlingen führen,
um mit ihm eventuell einen neuen Allianzvertrag abzuſchließen. Der
„Chicago Tribune“ zuſolge würde Brignd weiter mit der amerikaniſchen
Regierung die Frage der Koſten der amerikaniſchen Beſatzungstruppen
am Nhein erörtern

Amerika rationiert die engliſche Einwanderung.
Newyvrk, 12. Okt. Das amerikaniſche Arbeitsminiſterium hat

beſchloſſen, auf Grund des Einwanderungsgeſetzes monatlich nur 14 000
e britiſcher Nationalität in den Vereinigten Staaten zuzu

aſſen.

h KagtsetHolſtiſche Keberſicht.

in innals 5 pje dritte internationale Konferenz zur Wiederherſtellung
des Weltſriedens.

London, 12. Okt. Geſtern iſt unter dem Vorſitz Lord Par-
moores die dritte internationale Konferenz zur wirt
ſchaftlichen Wiederherſtellung des Weltfriedens eröffnet
worden. Es waren faſt zweihundert Delegierte aus allen Teilen der
Welt anweſend. Zur Erörterung kam das Thema Religion als
vereinigender Faktor unter den Nationen und als praktiſche Grundlage
des Weltfriedens.“ Lord Parmoore erklärte, das Ziel der Konferenz
ſei die Förderung des internationalen Friedens und
des Wiedergufbaues der europäiſchen Geſellſchaft nach dem Weltkriege
Der ſchwediſche Vertretre Dr. Weſt man erklärte, es gereiche Gott nicht
zum Nutzen, daß augenblicklich 1700 deutſche len a von
ihrer Arbeit in den britiſchen Kolonten und in Indien abgehalten
würden, was auch ein großes Hindernis für die Erneuerung normaler
Beziehungen zwiſchen den Chriſten auf beiden Seiten der Nordſee ſei.
Die Konferenz nahm eine Entſchließung an, in der die religibſen
Kräfte der ganzen Welt aufgefordert werden, die Annahme einer
guf alle Nationen angewendeten Abrüſtung durch die Waſhingtoner
Konferenz zu unterſtützen.

Auch Lurxemhurg rührt ſich.

Karlsruhe, 12. Okt. Die „Luxemburger Zeitung“ teilt mit,
daß für die deutſche militäriſche Beſetzung des luremburgi
ſchen Staates während des Weltkrieges die luxemburgiſche Staatsregie-
rung eine Entſchädigung von 6 Milligrden Goldmark
beanſpruche.

Pogromahſchten in Wien?

Wien, 12. Okt. Hier befürchtet die zioniſtiſche Partei
auf. Grund umgehender Gerüchte aus Anlaß eines monarchiſti
ſchen Putſches ein Pogrom, der angeblich ſchon heute aus Anlaß
des jüdiſchen Verſöhnungsfeſtes ansbrechen ſoll. Die ziyniſtiſche Partei
hat ihrerſeits die Polizei um Schutz angerufen, andererſeits einen jü di-
ſchen nationalen Schutzverban d eingerichtet. Da die Jnden
in Wien mehr als 500 0090 Köpfe zählen ſo ſind ſie wahrſcheinlich ſp
wieſo bei einem ſolchen Putſch in der Mehrheit.

Die chriſtlich-ſozigle Reichspoſt“, die der Frontkämpfervereinigung
naheſteht, beſt reitet Pogromabſichten von dieſer Seite. Sie ertlärt
die Pogromgerüchte aus dem ſchlechten Gewiſſen der Judenſchaft. Die
Wiener „Arbeiterzeitung“ veröffentlicht eine zwei Seiten lange Pro
ſkriptionsliſte von Perſönlichkeiten, die ihr Peſonderes Jntereſſe
der monarchiſtiſchen Organiſgtion widmen. Auf der Liſte befinden ſich
alle Perſönlichkeiten des öſterreichiſchen und des tſchechiſchen Hoch
a dels, einige ungariſche Grofen, auch der in Ungarn geadelte Sohn
des Mäülheimer Großinduſtrieſlen Thiſſen, der einer der heftigſten
Gegner der Abtretung Weſtungarns an Oſterreich iſt.

Kämpfe im Vurgenlande.
Wien, 12. Okt. Aus Eiſenſtadt, das nahe der öſterreichiſchen

Grenze liegt, kommt die Nachricht daß dort für mehr als 1000 Mann
Quartier gemacht wird, während dort bisher nur etwa 400 Banditen
lagen. Die Feuertätigkeit der magyariſchen Banden nimmt zu. Es iſt
offenſtchtlich, daß es den Banden darum zu tun iſt. Hſterreich zu
zwingen, ſeinen etwa 15 909 Mann ſtarken Grenzſchutz guf der ganzen
250 Kilometer langen Grenze zwiſchen Oſterreich und Ungarn zu ver
zetteln. Geſtern war insbeſondere wieder die Stadt Bruck der Mittel
punkt eines ſehr lebhaften Gemehr- und Maſchinengewehrfeuers.

Vrol will Republik bleiben.
Jnnsbruck, 12. Okt. Die Volkszeitung beſpricht in einem

Leitgrtikel die auswärtigen Senſationsrreldungen über Tirol und be
merkt, daß die Maſſe der Bevölkerung ſich darüber nur
wundere, daß ſie außer dem Aufruf des Staatsſchutz-
verbandes in den letzten Monaten nichts Außergewöhnliches ver
nommen habe. Dieſer Aufruf aber habe im ganzen Lande keinen Ein
druck gemacht. Das Volkſei in ſeiner ganzen ungeheuren
Mehrheit republikaniſch geſinnt.

Her frühere bayeriſche Kronprinz in Hſterreich.
Wien, 12. Okt. Wie der „Wiener Mittag meldet, iſt Kron

prinz Rupprecht von Bayern in Steinamanger einge
troffen. Er verhandelte mit dem Biſchof Graſen Wikes und den an
deren Führern der Monarchiſten ans der Partei der kleinen
Landwirte Kber die Aunfrichtung eines ungariſcheöſter
reichiſch bayeriſchen Königreiches unter dem Szepter der
Wittelsbacher. Weiter meldet das Blatt aus Oedenburg. daß
für die nächſten Tage ein Vorſtoß auf öſterreichiſches Gebiet durch
Banden mit Artillerie geplant iſt. Das Ziel iſt Wien.

r

Die Hungerbataſtronhe in Rußland
Kopenhagen 12. Okt. Wie Politiken gus Niga meldet, fordert

die Hungersnot in Nußland immer mehr Opfer, beſonders unter den

Kindern Jm Samaragebiet verlaſſen die Eltern vielfach ihre
Kinder, t ten ſie ſogar in vielen Fällen, um die notwendigſten Lebens
mittel für ſich zu behalten. Nach den Berichten der Sowjettruppen
über die Beförderung von Kindern ans dem Hungergebiet
nach Petersburg iſt dieſer Verſuch der Sowjetregierung völlig miß-
lungen Jn einem Zuge, der mit 700 Kindern abfuhr, befanden
ſich bei der Ankunft in Petersburg nur noch 300. Zweihundert
waren unterwegs geſtorben und zweihundert mußten infolge ſchwerer
Erkrankungen unterwegs zurückgelaſſen werden.

London, 12. Okt. iiriſche Volk mit der Auff jetzt mehr denn je zuſammen
zuſtehen, und der Betontng, es ſei der brennende Wunſch aller
Jren, den hundertzährigen Streit mit England zu been den.
Die iriſche Konferenz wurde vormittags eröffnet.

h Kandieun and.Berlin, den 11. Oktober.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Anfrage der Deutſchen

Volkspartei betreffend die Weigerung verſchiedener Gemeinden, ihre
Beamten den Staatsbeamten in gleicher Stellung in den Bezügen
gleichzuſtellen. Die Antwort der Regierung führt dieſe Weigerung
lediglich auf die äußerſt bedrängte Finanzlage der Gemeinden zurück.
Die Anträge des Zentrums über die Verſorgung der ſtaatlichen Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter mit Wintervorräten und der Antrag
der Sozialdemokraten, der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks
partei auf Neuregelung der Notzuſchläge zur Herſtellung des gerechten
Verhältniſſes zwiſchen den Bezügen der Beamtenanwärter und an
wärterinnen und der Lehramtsbewerber und bewerberinnen gehen an
den Beamtenausſchuß. Zur Beratung des Antrages von Kries (Dnu.)
und Gen. über die Aufbeſſerung der Bezüge der aus den abgetrekenen
Gebieten nach Deutſchland verzogenen Ruhegehaltsempfänger des mitt
leren Stagtsdienſtes und deren Hinterbliebenen beantragt der Be
amtenausſchuß, dieſen Ruhegehaltsempfängern Ruhegehälter bezw. Zu
ſchüſſe vom 1. April 1921 ab bis zur Höhe der den entſprechenden
Klaſſen ſtaatlicher Ruhegehaltsempfänger zuſtehenden Bezüge zu ge
währen, wenn und ſoweit ihnen Ruhegehälter bezw. Zuſchüſſe in der
gedachten Höhe von den zur Zahlung verpflichteten Körperſchaften

nicht
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gewährt werden. Die Hinterbliebenen dieſer Nuhegehalts-
nger ſollen entſprechend bedacht werden. Das Haus ſtimmt dem
ußantrage ohne Debatte zu.

Ein Antrag der Deutſchnationalen Volkspartei verlangt für Oſt
preußen Frachtermäßigung für landwirtſchaftliche und kaufmänniſche
Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, insbeſondere Dünger, Kohlen, Maſcht
nen, Lebensmittel. Ein Vertreter des Handelsminiſteriums erklärt
zu dem deutſchnationalen Antrag, daß eine Frachtermäßigung für Oſt
preußen einen ſtarken Einnahmeausfall bedeute und daß eine weitere
große Schwierigkeit in dem Artikel 365 des Friedensvertrages liege,
der der Entente das Recht gebe, eine gleiche Frachtermäßigung zu for
dern. Ein gangbarer Weg ſei ein Staffeltarif dergeſtalt, daß für einebeſtimmte weitere Entfernung der Frachtſatz erdehlth ſinke.
kurzer Debatte gehen die Anträge an den Ausſchuß für Verkehrsweſen.

Dann ſetzt das Haus die Beſprechung der großen Anfrage der
Demokraten über den

Entwurf des Reichsſchulgeſetzes
zur Ausführung des Artikels 146 der Reichsverfaſſung betreffend Be
kenntnis- und Weltanſchauungsſchule fort. Jn Verbindung mit dieſer
Materie wird weiter behandelt der Antrag der Unabhängigen über den
Wegfall des Religionsunterrichts an den Schulen und ein neu ein
gebrachter Antrag der Deutſchnationalen auf ſtaatliche Unterſtützung
der Privatſchulen. Dieſen Anfrag begründet Frau Lehmann (Dnu.)

Abg. Kimpel (Dem.): Wir brauchen dringend ein Reichsſchul
geſetz, aber der gegenwärtige Geſetzentwurf entſpricht nicht unſeren
Wünſchen. Unſer Jdeal iſt die Gemeinſchaftsſchule. Wir beſtehen auf
lohaler Durchführung der Verfaſſungsbeſtimmungen über die Schule.

Abg. Dr. Wildermann (Zir.): Der Entwurf des Reichsſchul
geſetzes findet auch bei uns keinen ungeteilten Beifall. Auch die
deutſchen Biſchöfe haben ſich gegen ihn ausgeſprochen. Es handelt ſich
hier nicht allein um einen Kampf zweier Weltanſchauungen, den Weg
mit Gewalt zu verſperren. Ohne konfeſſionellen Religionsunterricht
in den Schulen gibt es eine wirkliche Erziehung nicht. Wenn Sie ver
ſuchen ſollten, dann bricht ein Kulturkampf, aus, gegen den alle bis
herigen Kämpfe ein Kinderſviel ſind. (Stürmiſcher Beifall im

enkrum und auf der Rechten.
Abg. Koll mann (US.): Es gibt auch eine e zur Sitt

lichkeit ohne Religionsunterricht und wir wollen eine Erziehung ohne
Anwendung des Teſtaments.

Hierguf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.

Sitzung des preußiſchen Staatsrates.

Aus Berlin wird berichtet: Der preußiſche Staatsrat hielt am
Dienstag ſeine neunte Sitzung ab. Oberpräſident Sei We aus
dem Staatsrat ausgeſchieden, an ſeine Stelle iſt Landrat Berge
mann aus Calbe a. S getreten. Den Antrag der Kommuniſten und
Unabhängigen betreffend Ausſetzung des Strafverfahrens gegen das
Staatsratsmitglied Redakteur Schlöſſer (Komm.) beantragt der Ver
faſſungsausſchuß abzulehnen, da die Mehrheit, wie Referent Weinberg
betont, der Anſicht wäre, daß den Staatsratsmitgliedern keine ver
faſſungsmäßigen Jmmunitätsrechte zuſtehen. Auch gilt Jmmunität nur
e eine beſtimmte Sißungsperiode, die für den Staatsrat nicht be
teht. Dex Beſchluß des Ausſchuſſes wird gegen die Stimmen der
Unabhängigen und Kommuniſten angenommen.

Debattelos wird angenommen der Entwurf über Erhöhung der
Kataſterfortſchreibungsgebühren (Gebühr von 0,30 vom Tauſend des
Wertes der Liegenſchaften und Gebäude, mindeſtens jedoch 3

Dex Verſaſſungsausſchuß begantragt ferner, alle Wahlen, auch
die angefochtenen, für gültig zu erklären Spiegel (Soz.) bittet dagegen,
dem Einſpruch gegen die oſtpreußiſchen Wahlen ſtattzugeben, da die
vorgeſchriebene Friſt für die Einreichung der Liſten bei der Zulaſſung
der Liſte von Gayl (Arbeitsgemeinſchaft) nicht innegehalten J. Der
Einſpruch wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Kommu
niſten und Ungabhängigen zurückgewieſen. Spiegel bittet auch, dem
Einſpruch gegen die Mandatsverteilung in Weſtfalen ſtattzugeben, weil
dort bei gleichem Stimmenwert das Los entſchieden hat. be
antragt, ein Gutachten des Wahlprüfungsgerichtes des Landtages ein
zuholen. Der Einſpruch wird gegen dieſelbe Minderheit zurückgewieſen
und alle anderen Wahlen für gültig erklärt.

Ein Verordnungsentwurf will die bisher vom Miniſter des Jnnern
vorgenommene Befreiung vom Aufgebot den Regierungspräſidenten
überlaſſen. Das Haus erhebt keinen Widerſpruch. e
auch ein Geſetz, nach dem die Ablöſung von Reallaſten in der Steuer
übereinkunſt möglich ſein ſoll. Schließlich wird der Geſetzentwurf, der
die Steuerverwaltung der jüdiſchen Synagogengemeinden auf die
Reichsfinanzbehörden überträgt, gegen die Stimmen der Kommuniſten
und Unabhängigen angenommen. Damit iſt die Tagesordnung er
ſchöpft. Nächſte Sitzung Donnerstag 3 Uhr

Merſeburg und Kmgegend.
12. Oktober.

In der 4. Klaſſe.
Wer die brandende, brodelnde, überhaupt die klaſſiſch zankiſcho

Stimmung der Gegenwart erleben will, der ſteige auf der ahn in einen
Wagen 4. Klaſſe und höre zu, was die andern erzählen. Es ift
lehrreich. Geſchwatzt, geſchimpft, gelacht wird wie e Das
Erlebnis der vierten Wagentkaſſe umſchlingt alle. Man kommt ſich vor
wie in einer großen ungezogenen Familie, der das Oberhaupt fehlt.
Die Geſellſchaft wird immer gemiſchter; nach jeder Fahrpreiserhöhung
ſteht man ungewohnte, ſcheublickende Geſichter.

Menſchen aller Grade führen ſich im bunten Durcheinander vor;
alle Meſinungen, die es heutzutage gibt, von der brutalſten Forderung
der Gewalt bis zum entſagungsvollſten, unerſchütterlich ruhigen Fata
ſismus ſteigen aus den Köpfen wie ſchwefelnde Feuerſäulen. Oft wirken
die Worte wie ſtinkiger Rauch, von dem wir uns abwenden und das
Fenſter ſuchen, durch das ein friſches Lüftchen hereinzieht

Am meiſten wird in Politik gemacht. Wie könnte es auch anders
ſein? Noch vor zehn Jahren waren unter uns die Politiker ſo ſelten
wie die Ahren auf einem zehnmal geharkten Stoppelfeld. Heute poli
fiſtert ſeder Sechgehnjährige drauflos. Die ewige in Gegenſätzen redende
Sprache der Geſchichte läßt ſich bei uns, den „unpolitiſchen Deutſchen“,
ſo vernehmen, daß von dem Zeitpunkt an, da wir unſer politiſches Un
vermögen eingeſehen haben, plötzlich jedes Kind ein gewiegter Politiker
geworden iſt. Der Wunſch iſt hier gleich Vollendung.

Am erträglichſten ſind die Schwäßer, denn die geben. ohne daß ſie
es wiſſen, in zehn Minuten Proben von Erkenntniſſen gleich aller Par
keien durcheinander wie in itglieniſchem Salat. Es ſind dieſelben, die
in Verſammlungen automatiſch, wahllos bei den gegenſätzlichſten Red
nern „Sehr richtig!“ Irakeelen. Auch im Bahnwagen ſind d. nur
Mörtel zwiſchen den Steinen! Gefährlich, ſehr n ſind dagegen
die Nee das heißt: die unker der Maske der Moral die chriſtliche
Nächſtenltebe verborgen nach einem Punkt, ihrem perſönlichſten Eigen
nutz, ſtrecken und ſo Richtlinien ausgeben, die für die Halben und die
Schwachen verwirrend ſein können. Aber, wenn ehrliche, überzeugte
Gegner aufeinanderprallen das iſt Kampf, ein feines Schauſpiel!
Den meiſten Spaß machen die Krakeeler an ſich. Die ſchreien, weil ſie
ſchreien müſſen; da mag die Monarchie oder der Bolſchewismus
herrſchen, es iſt einerlei.

Gegenwärtig erregen natürlich die Kartoffelpreiſe die Gemüter.
Dann kommt Kinderergiehung und Juſtiz. Auch Schweine, Rinder und
Ziegen werden verhandelt. Alles mit einer beneidenswerten witzigen
Leichtigkeit. Geſchickt und ſicher werden die ſchwierigſten Geſchäfte ge
macht. In zwei Kilometer Schienenlänge iſt über eine tragende u
ſo entſchieden, daß der Verkäufer am Käufer und umgekehrt verdient hat.

Für Zeitungs- und Romanſchreiber bietet ſich erſter Stoff, hier und
da auch für Detektive. Die Zungen ſind gelöſt, der Klatſch ſteigt,
Schauergeſchichten, manchmal ein Stück Wahrheit, finden willige Zu
hörer. Oft iſt das mit Marktkörben und Menſchenleibern vollgeſtopfte
Abteil ein Vortragsſaal geworden, in dem ein Dichter der harten Wirk
lichkeit andächtigen Zuhdrern eine nachdenkliche Geſchichte erzählt.

c

hGechs Anſtreicher abgeſtürzt.

Aus Kaynag meldet uns ein eigener Bericht: Heute morgen er
eignete ſich hier auf dem Werke Veſta ein ſchweres Unglück. Bei der
Pumpſtakion waren 6 Anſtreither mit dem Streichen eines Hauſes be

gt, als gegen *29 Uhr ein Teil des Gerüſtes zuſammenſtürzte und
die Leute zum Teil unter ſich begrub. Von den Abgeſtürzten erlitten
drei ſchwere und drei leichtere Verletzungen. Sämtliche Ver
unglückten wurden ſofort mittels Attomobil nach dem Krankenhans

Bergmannstroſt in Halle transportiert. Einige der Leute ſind ver
heiratet. Die Urſache des Unglücks iſt nicht feſtgeſtellt. Morgen ſoll

eine Beſichtigung des Werkes erfolgen. d





Alle
Kriegerhinterbliebenen
des Landkreiſes Merſeburg, für die noch kein Frage
bogen zur Umanerkennung ihrer Rente ausgefüllt worden
iſt, werden hiermit aufgefordert, ſich unverzüglich an den
zuſtündigen Unterausſchuß oder Fürſorger oder direkt
an das Kriegsfürſorgeamt des Kreiſes Merſeburg,
Abt. 2 Kriegerhinterbliebenenfürſorge, Merſeburg, zu
wenden, um die Umanerkennung ihrer Rente durch
zuführen.

Her Vorſitzende des Krelsausſchuffes.
gez. Guske.

ena EA S 9 Freitag, den 14. Oktober,
s abends 8 Uhr

die berühmten VereinigtenLetpri ger Sänger.

e e eanah m n in in

Eihlisement „Strunclschlösschen“.

u

Sonn aber z h rer
I
9, St tungskest

wette Konzert und Theuter.
Zur Aufführung gelangt:

„Der ehe Onkel“,
Schwank in 4 Aufzügen.

Kaſſenöffnung T Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sonntag, den 16. Oktober,
von nachm. 8 Uhr an

Grosser Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Blumenverloſung. Blumenpolsnaife.
Gäſte ſind herzlichſt willkommen.

Einladungskarten werden ger
Der Vorſtand.

e den neueſten lagen Sonhiten
hält vorrätig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Kleine Ritterſtraße 3.

J Nur 1 Tag!
Achtung Hausfrauen

Der Leipziger LumpenMann
iſt wieder da.

morgen, Donnerstag, d. 13. Okt.,Kanſe v. früh 9—4 Uhr im Gaſthof
Goldener Stern, Neumarkt:

Lumpen Knochen Zeitungen
Bücher WMuoſchpapier
ſowie m ſämttiche Metglle

zu den allerhöchſten Tagespreiſen ein.

Gieße S Weiß Leipzig.

finden nachweisbar die beſte

Verbreitung im „Merſe

vnrger e

e

S
S
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d Dazu
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und gute Verarbeitung

Mädchen Schul -Schürzen

Hausschürzen
Kleicderschürzen

Wirtschaftsschürzen
Trägerschürzen

Tändelschürzen
Zierschürzen

weiß bunt schwarz und beste Stoffe
sehr preiswert

punt sehwarz weiß reizende Neuheiten

Knaben- Spiel-Schürzen
in reichnaſtiger Auswahl u

ln

Gegen
1846

Telephon
464

Meine Frau war über o Jahremit einer ablicher

haſtet. Keingeſundes en et
Se fie auf dem Leibe. Durchgers gtent eda
eife wurden die Flechten in8 Wochen beſeitigt Dieſe Seife

iſt Tauſende wert. E. W.Zuckooh Creme (nicht

ettend ind e In allenIpothelen, e und Parfümerien erbaln

gediegen u. preiswert bei
bequemer Zahlweiſe.

Erſtklaſſige Ausführ.
Sicherſte Garantie.

Albert Hoffmann
Hat g.am Riebeckplatz.

s

erseburgWe 2, Fernrv

S Geldſchränke,I Kaſſetten, Mauer
ſchränke ſof. liefb
Preisl. umſ. H. J

Stoinbach, Munlhausen707

M petepsèe-
(Fallsucht, Krämpfe)
Leidende, auchsolchedie alles ümsonst an
gewandt, verl. kostenlos
pelehrende Broschüre,
e

Sommerfeld 154 N.

Bettnags ent Befreiungſof. Alter u. Geſchl.
angeb. Ausk. umſ. Verſ.ſanit.

Artikel. Gg. Englbrecht,An e 9
Henkel C Du

Küchengeräte besonders
auch für Ofen, Badewannen,RIosetts, Marmor, Steinböden.

Düsseldorf.

inh. Hugo Richter
im Café sowie Diele täglich

Tel. 202,

KOoNZERT
im Speiserestaurant gute Speisen und Getränke.

Vereinszimmer nooh frel.

Vortrag
im kleinen Saal des „Caſino“,
Donnerstag, den 13. Okt., abends 8 Uhr:

Muß es
ein Weltgericht gehen

a pitz n
ünsterspieſe

Heinrichshof Weibenfels
Der Treffpunkt.

Bis 15. Oktober 8 Uhr täglich abends
Gastspiel Marig Carl
der italienischen Kunsttänzerin.

Im Wweiteren: da Fürstenderg, mod.
Sprecherin; r. Hans 96hiGher, Ohansonier;aſtrec Markgraf. Komiker; (85l“, der
Originelle; Msear Strauen. Künstmalakt.

J

h

S

n
S

e

Während den Fausen ung nach der
Vorstellung trifft man sich in der

wtage. ROmer-Diele. 1 v
Täglich von 4 Uhr ab Stlmmungsmuslki,
Jeden 1. u. 16. ds. Mts. neue Künstler

und neue Vorträge.

oder eneen Jeneen n n wen
Sonnabend, den 15. Oktober, 9 Uhr vorm. im„Tivoli“ hält Herr Zuchtdirektor Jreyſchmidt Berne

Oldenburg Geſchäftsführer der Herdbuchgeſellſchaft für
das Oldenburger Weſermarſchvieh einen

Vortrag
über: den Wiederaufbau der Rindviehzucht unter
beſonderer Berückſichtigung der Jungvieh Aufzucht.

Sämtliche Landwirte, auch Nichtmitglieder, werden
hierzu erg. eingeladen. Die Vorſtände.

e e e e e e eNähmaſchine
Nmüſtergeltiges Deutſches

Fabrikat v. hoher Vollendg.
Vor und rückwärts nähend

Sticken Stopfen.
B eſte Nähmaſchine für Haushalt

und Gewerbe.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Tel.Guſtav Engel Söhne 208

h WeAchtung Achtung!
Brunnenarbeiten all. Art, Tieferbohren derſelh,

Lieſern aller Pumpen und Reparaturen

J führt billig aus
Hermann Herbſt, Brunnenbauer.

Beſtellungen im S of zur „Linde“, Merſeburg,beim Ober. Telephon 8 e e
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Atzendorf

Balditz
Bedra
Benkendorf
Benndorf
Beuchlitz
Biſchdorf
Blöſien
Bothfeld

SeeBurgſtaden

Crumpa
Cracau
DaspigDehn g. Berge

Dölkau
Dörſtewitz
Dürrenberg
Eisdorf
Eptingen
Fährendorf
Frankleben
GaswerkBaracke
Geiſelröhlitz

Caja
Corbetha (Sand)

Göhlttzſch

Göhren b. 38ſchen
Goſtau
Gräfendorf b. Neu

mark
Groß Göhren
Groß Görſchen
GroßGräfendorf
Groß Kayna
Groß Oſtrau
Günthersdorf
Hohenweiden

HollebenCröllwitz Geuſa

er
Horburg

Kämeritz

Keuſchberg e
KirchJFährendorf
KleinGöhren
KleinGörſchen
Klein-Gräfendorf
Klein Kayna
KleinLauchſtedt
Knapendorf
Kölzen
Körbisdorf
Kötſchau
Kötzſchen
Kößſchlitz

ſo inſerieren Sie in dem in dieſen Ortſchaften durch ei genen
„Merſeburger Korreſpondent“!Botendienſt verbreiteten

Möritzſch

Mücheln
Naundorf
Netzſchkau

ReuBiendorf
Reukirchen
NeumarkLand
Reumark Kolonie
ReumarkDorf
Neu Röſſen

Kriegsdorf
Kriegſtedt

Lauchſtedt
Lennewitz
Leunga Dorf
Leunga Werk
Löpitz
Löſſen
Lützen
Lützkendorf

Meuſchau
Michlitz
Milzan
Möchkerling

N.Beuna (Koloni
RiederKriegſtedt
RiederClobicau

NRied.Beung (Dorf)

Ober Beuna
Ober-Kriegſtedt
Ockendorf
Oſtrau
OberClobicau

Pörſten
Pretzſch
PorbitzPoppitz
Rahna
Raſchwitz
Raitmannsdorf

e) Reipiſch
Rippach
Röcken

Außerdem in vielen hunderten Orten durch die Poſtbriefträger.

Schafſtädt

Rockendorf
Röſſen Dorf
Runſtädt
Schadendorf

Tragarth

UnterKriegſtedt

Wallendorf
Wegwitz
Wernsdorf

Zſcherneddel
Zöſchen
Zöbigker
Zſcherben
Zitzau
Zweimen
Zſchöchergen
Zützſchdorf

Schkopau
Schladebach
Schotterey
Schortau
Schweßwitz
Starſiedel
Söſſen
Spergau
Strößen

n.



Das Siedlungsweſen.
II. Volkswirtſchaftliche Bedeutung der Giedlung.

Von Generalſekretär Richard Bax Berlin.
Die Anſiedlung von Bauern liegt im allgemeinen Staatsintereſſe.

Die bäuerlichen Betriebe tragen faſt immer den Charakter der
Familienwirtſchaft. Jn ihnen ſtehen ungefähr 70 Prozent der Arbeits
kräfte im engen Zuſammenhang mit der Familie, bei den Groß
betrieben nur 8 Prozent, ſo daß hier 97 Prozent auf ſremde Arbeits
kräfte entfallen. Darin liegt eine nationale Gefahr, weil die Arbeiter
bei einem Zerwürfnis durch einen plötzlichen Streik die Ernte auf dem
Felde verderben laſſen können. Dann wird nicht nur der betreffende
Beſitzer geſchädigt, ſondern die Allgemeinheit, die auf die Feldfrüchte
angewieſen iſt. Wir wollen nicht hoffen, daß es ſo weit kommt, aber
die Möglichkeit iſt doch heute, wo auch die Landarbeiter das Vereins
und Verſammlungsrecht beſihen, zweifellos vorhanden. So gewährt
auf dem Gebiete der Feldfrüchte der mit ſeinen Familienkräften wirt
ſchaftende Bauer dem Staate eine viel größere nationale Sicherheit
als der von fremden Arbeitern abhängige Großgrundbeſitzer.

Der Fluch, der anf dem Kinderreichtum ruht, wird reſtlos beſeitigt.
Je mehr Kinder in der Familie vorhanden ſind, deſto weniger iſt der
kleine Bauer auf fremde Hilfe angewieſen. Trotz der ungeheuren
Arbeitsloſigkeit in den Jnduſtriegebieten und großen Städten iſt es
heute nicht immer möglich, genügende Arbeitskräfte für den Groß
grundbeſiß herbeizuſchaffen. Wir können nicht mit einem Schl
Arbeiter, die ſeit Generationen in der Großſtadt beſchäftigt geweſen
ſind, ohne weiteres auf das Land verpflanzen; wohl aber können wir
Arbeiter, die erſt ſeit kürzerer Zeit infolge der beſſeren Verdienſt
möglichkeit nach der Stadt abgewandert ſind, die ſozuſagen noch Land
bluk in den Adern haben, zur Landbeſchäftigung wieder zurückzuführen,
beſonders wenn es Söhne oder Töchter von kleinen Stellenbeſitzern
ſind. Sie werden durch die Vergrößerung der väterlichen Scholle der
Landwirtſchaft wieder zugeführt werden können und dann ſpäter, wenn
auf dem Baumarkt wieder geſunde Zuſlände eingekehrt ſind, die ge
gebenen Neuſiedler ſein und dazu Helfen, daß in unſeren Grenz
provinzen möglichſt wenig oder beſſer gar keine fremden Elemente
eindringen.

Die großen Güter, beſonders im Oſten unſeres Vaterlandes,
waren in den letzten Jahren vor dem Kriege nicht mehr Wohnſtätten
deutſcher Bevölkerung. Mit Ausnahme des Beſthers, einiger Beamten
und Tagelöhner wurden ſie von polniſchen und galigiſchen Arbeits-
kräften bewohnt und durch ſie nach und nach dem Deutſchtum entzogen.
Die geplanten Siedlungen werden den beſten Schutzwall des Deutſch
tums bilden. Dadurch werden wir auch anregend auf unſere Volks
genoſſen in den abgetretenen Gebieten wirken, ihr Deutſchtum ſtärken
und ihnen helfen, die Trennung leichter zu ertragen. Nur durch die
Schaffung eines ſtarken deutſchen Volkstums im Mutterlande wächſt
und beruht letzten Endes die Anwartſchaft auf eine Wiedervereinigung
mit uns Nur auf der Grundlage eines möglichſt zahlreichen freien
Bauernſtandes, der kerndeutſch in ſeinem Jnnern im aus
geſprochenen Deutſchtum ſeine feſten Wurzeln hat, wird die deutſche
Volksſaat der Zukunft entſtehen.

Der bäuerliche Klein und Mittelbetrieb iſt verhältnismäßig
leiſtungsfähiger als der landwirtſchaftliche Großberrieb. Dieſer kann
bei der Entwicklung der politiſchen und ſozialen Verhältniſſe in Polen
und Galizien in langen Jahren nicht die Maſſen von Wanderarbeitern
wieder bekommen, die er zu einer guten Bewirtſchaftung braucht.
Trotz aller Arbeitsloſigkeit findet er keinen Erſatz in der heimiſchen
Bevölkerung, die zudem heute ganz andere Anſprüche ſtellt. Er kann
gar nicht mehr ſo gründlich wirtſchaften wie vor dem Kriege. Damit
gehen aber die Erkräge zurück. Der bäuerliche Kleinbetrieb dagegen
verwendet ganz vorwiegend die eigene wie die Arbeitskraft der

Der Knecht und die Magd ißt mit am ſelben Tiſch
u kanſprucht daher auch keine kürzere Arbeitszelt als der Bauer
ſelbſt. Hier wird alſo ganz anders gearbeitet und daher verhaltnis
mäßig mehr aus dem Boden herausgeholt als beim Großbetrieb.
Durch die Umwälzung des Krieges und der Revolution hat ſich eben
ren Verhältnis zugunſten der ſelbſtarbeitenden Kleinbetriebe ver
ſchoben.

run

21.

einem Jahre die Pferdehaltung gegen früher verdoppelt, die Rindviehhaltung dreeet die e e ſogar verzehnfacht. Geſtiegen
iſt guch die Geflügelhaltung und der Obſtbau. Nur die Schafzucht iſt
zurückgegangen, wie es in allen Gegenden vorkommt, wo die Landwirt
ſchaft gründlich betrieben wird. Nach dem amtlichen ſtatiſtiſchen Jahr
büch (von 1912, Seite 182) kommen auf 100 Hektar Anbaufläche (alſo
nicht Geſamtfläche; Wälder und Odland ſind dabei ſchon abgezogen):

im Großgrundbeſitz 9Pferde, 38 Rinder, 14 Kühe, 19 Schweineim n ehe 13 Pferde, 53 Rinder, 22 Kühe, 40 Schweine
im Mittelbauernbeſitz 15 Pferde, 69 Rinder, 36 Kühe, 70 Schweine
im KHKleinbauernbeſitz 9 Pferde, 90 Rinder, 58 Kühe, 115 Schweine

Dieſe amtlichen Zahlen überzeugen.
Die Großgrundbeſitzer behaupten, der Getreideertrag ſei bei ihnen

erheblich größer als auf den Wirtſchaften der Bauern (auf denſelben
Flächeninhalt berechnek). Dem muß entgegengehalten werden, daß

ſelbſt wenn dieſe Behauptung zuträfe der bäuerliche Betrieb unter
allen Umſtänden die doppelte und dreifache Anzahl von Menſchen auf
derſelben Fläche ernährt. Dieſelbe Domäne, auf der mit Kindern
höchſtens 100 Menſchen lebten, weiſt zwei Jahrzehnte nach der Auf
teilung die zehn bis zwölffache Bebölkerung auf. Nach Serings
Ausführungen zum Siedlungsgeſetz haben die Kreiſe kleinbäuerlicher
Wirtſchaften in fruchtbaren Gegenden durchſchnitlich auf einem
Quadratkilometer 90 100, großbäuerliche Kreiſe 40—80 und in un
fruchtbaren Strichen 85-50 Einwohner. Dagegen bilden die öſtlichen
Gutsbezirke durchweg Jnſeln geringer Bevölkerung. Die gutbeſetzten
haben im Kreisdurchſchnitt 20—30, die ſchwach beſiedelten l Ein
wohner auf das Quadratkilometer, nicht mehr als die nordamerikaniſche
Prärie oder die ſibiriſche Steppe. Die Menſchenleere der großen Guts
bezirke liegt nicht bloß darin begründet, daß ſie zum Teil große Forſten
umfaſſen, die in den Landgemeinden fehlen, ſondern vor allem in der
geringen Ausſtattung mit Arbeitskräften. Die Betriebe unter 20 Hek-
kar beſchäftigen und ernähren auf derſelben Getreidefläche rund viermal
ſoviel Arbeikskräfte als die über 20 Hektar. Noch günſtiger wird das
Verhätlnis für die Kleinbetriebe, wenn man ihnen die Güter über
100 Hektar gegenüberſtellt.

Warum erfolgt denn die Einſchätzung zur Vermögensſtener pro
Morgen um ſo höher, je kleiner der Vetrieb iſt Wirtſchaftet der
„vrückſtändige Bauer“ wirklich weniger pro Morgen heraus als der ihm
„überlegene „Großbetrieb“, dann iſt es der Gipfel des Unrechts, daß
der Bauer trotz ſeiner „Unfähigkeit“ höhere Steuern zahlen muß. (Das
mindeſte wäre doch, daß eine Reviſion der Einſchäßungen zu den Ver-
mögensſteuern erfolgt, die den Boden gleicher Güte gleich hoch beſteuert
im Großbetrieb wie im Kleinbetriebſ. Von rechtswegen müßte der
Großgrundbeſttz doch auf Grund ſeiner behaupteten Uberlegenheit zu
den Steuern höher als der Bauer herangezogen werden. Das könnte
leicht eine geſtaffelte Grundſteuer bewirken (Schluß folgt.)

Befriedigung des Landhungers.

Gotha 12. Okt. Das in der Gemarkung Obermehler ge
legene Gut Pöthen war an einen Herrn aus Langenſalza verkauft
worden. Die Sjiedlungs kommiſſion in Gotha hat jedoch
200 Morgen Land beſchlagnahmt, um es den Orts
intereſſenten käuflich zu überlaſſen. Ss kommen größttenteils
Leute in Frage, die noch kein Land beſitzen. Ein anderer nach Mente-
vo zu gelegener Plan ſoll unter Menkerodaer Intereſſenten vertelit
werden.

C I Nn eine
Die Wohnungsnot.

Berlin, 12. Okt. Nach einer amtlichen Feſtſtellung muß jetzt
die Zahl der Wohnungſfuchenden guf weit über eine
Million geſchätzt werden, davon allein in Berlin mehr als
100000. Die Arbeitsloſigkeit hat ſich demgegenüber nur in
ſehr engen Grenzen gehalten. Während vor dem Kriege in
Deutſchland jährlich über 200 000 Wohnungen errichtet wurden, iſt jetzt
im Laufe von zwei Jahren nicht viel mehr als die gleiche Zahl fertig
geſtellt worden.

Zeitungsverbot in Bayern.
München, 12. Okt. Das Erſcheinen der unabhängigen „Morgen

poſt“ iſt vom 12. bis 25. Oktober wegen eines Artikels „Die Verſchwö
g gegen die Republik“ verboten worden.

r e e rn

e

48. Jahrg.

Scharfe Unterſuchung nach Waffen in Oſtpreußen.
Königsverg, 12. Okt. Auf Grund einer heute in der „Königs

berger Volkszeitung enthaltenen Anſchuldigung, wonach trotz e E.
waffnung in Oſtpreußen von ſeiten privater Organiſationen W affen
lager unterhalten würden, iſt eine ſcharfe Unterſuchung eingeleitet
worden.

Um die Gchupo.
Obwohl die Interalliterte Uberwachungslommiſſion ſozuſagen nur

noch eine Abwickelüngsſtelle iſt, glaubt ihr Chef, der franzöſiſche General
Nollet dennoch ſtändig ihre Exiſtenzberechtigung nachweiſen zu müſſen
So kommt es, daß er eine geradezu kaninchenhafte Fruchtbarkeit in
SchuyoNoten entwickelt. Militäriſch hat Deutſchland alle Forderungen
der Entente reſtlos erfüllt. Die Schutzpolißei iſt uns ausdrücklich zuge
ſtanden worden. Die verlangte Ablieferung ihrer Geſchütze, Maſchinen
gewehre, Flammenwerfer und Flugzeuge iſt längſt erfolgt. Heute hat
ſogar nur ein Drittel der Schußtzpoligei noch Gewehre. Die neueſte Note
des Generals Nollet verlangt nun eine Dezentraliſterung der Schutz
polizei. In einer Unkerredung mit einem franzöſiſchen Preſſevertreter
weiſt der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Gradnauer darauf hin, daß die
Entente wiederholt rungen an uns geſtellt hat, die nur durch eine
zentral geleitete S lizei erfüllt werden konnten. Der Oberſte Rat
verlangte von Deutſchland, daß wir Schutzpoligei nach Oberſchleſien
entſenden. Dann ſollte ſie wieder abberufen werden. Veides iſt doch
nur möglich, wenn die Schutzpolizei der Landeszentralbehörde unterſteht.
Kbrigens wäre es völlig ausgeſchloſſen geweſen, in Mitteldeutſchland
den kommuniſtiſchen Märzputſch, ohne eine zentrak geleitete Schupo
niederzuwerfen. Das Verlangen der Entente rührt alſo an Deutſchlands
en und man muß endlich einmal verlangen, daß die verant
wortlichen Ententeminiſter dem Nolenſport ihrer Militärs in der Inter
alliiterten Uberwachungskommiſſion Einhalt gebieten. Schließlich geht
ne Aufſtellung unerfüllbarer Forderungen auf Koſten des Entente
anſehens.

Hrohender Eiſenbahnerſtreiß im Vezirk Halle.

Aus Halle wird uns berichtet:
Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle iſt eine Bewegung im Gange,

die ſich nicht um eine Lohnerhöhung, ſondern um die Erhaltung
des Achtſtundentages dreht. Die Verhältniſſe haben ſich im
Laufe der letzten Tage derart zugeſpitzt, daß täglich mit einem Streik
der Eiſenbahner gerechnet werden kann. Die Urſachen zu dieſer Be
wegung ſind, daß die Eiſenbahndirektion in Halle als exſte beabſichtigt,

die Arbeitszeit durch eine zweiſtündige Mittags
pauſezuunterbrechen. Auch die Rechte der Betriebsräte ſollen
nach Anſicht der Eiſenbahner geſchmälert werden. Wie der „Klaſſen
kampf“ meldet, ſind dic Verhandlungen der Betriebsräte und Arbeiter
organiſationen mit der Eiſenbahndirektion geſcheitert. Die Eiſenbahner
der Direktion Halle ſtellten an die Direktion ein

Ultimatum,
in dem ſie verlangten, daß der Herrenſtandpunkt aufgegeben werden
ſolle, daß man den Achtſtundentag reſpektiere und die Goslaer Richt
linien nicht anerkenne. Die Eiſenbahndirektien hat auf dieſes
Ultimatum nicht geantwortet. Darauf fanden in Halle Verſamm
lungen der Eiſenbahner ſtatt. Das Ergebnis war der Beſchluß, im
Direktionsbezirk Halle in den Streik zu treten. An der Bewegung
ſind beteiligt der Deutſche Eiſenbahnerverband, der Allgemeine Eiſen
bahnerverband und die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner. Die
Zentrale der Reichsgewerkſchaft ſchloß ſich der Bewegung nicht an.
Am 8. und 9. Oktober fand, wie bereits gemeldet, im ganzen Direktions-
bezirk Halle, ſowie im Bereich der Ortsverwaltung Leipzig des Deut
ſchen Eiſenbahnerverbandes eine Urabſtimmung über den Streik ſtatt
Jm ganzen hat die Abſtimmung in Halle eine überwiegende Mehrheit für
den Streik ergeben. Jn den Eiſenbahnwerkſtätten Engelsdorf
ſtimmten 1491 für und nur 40 gegen den Streik. Jn F alkenberg,
Bezirk Halle, erklärten ſich 41 Vertreter der Ortsgruppen mit un
gefähr 13 000 Arbeitern für den Streik, und 10 Vertreter von 900
Stimmen nahmen eine abwartende Stellung ein.

Der Berliner Kellnerſtreik geht weiter.

Keine Angſt, es werden keine Geheimniſſe der heimlichen Spiel
klubs von Warnemünde, Binz, Heringsdorf oder einer der ſonſtigen
Berliner Kolonien ausgeplaudert. Warum ſolche Geheimniſſe aufdecken,
wir ſind doch ſo fortgeſchritten, daß wir auch in aller Hffenklichkett
ſpielen können, ohne etwa nach Monte Carlo fahren zu müſſen. Man
kann das jetzt viel bequemer alles haben. Gleich zwei Orte ſtreiten
ſich heute um die Bezeichnung „das nordiſche Monke Carlo“, nämlich
Zoppot und Memel, was brauchen wir da noch nach Monte Carlo!

„Roulette, Bakkarat, Poule Royale“ kündigt das Spielkaſtino in
MemelSandkrug verheißungsvoll an. Es iſt alſo alles da, um Geld
verlieren zu können, denn ſchließlich will doch die Geſellſchaft und
ſchließlich will doch auch die Stadt Memmel verdienen. Die Spielbank
geſellſchaft iſt nämlich verpflichtet, die Hälfte ihrer Einnahmen an die
Stadt abzuführen, das waren im Sommer, wie man erzählt, wöchent
lich etwa 50000 ſo daß bei gleichbleihenden Einnahmen der
Memeler Stadtkaſſe ein Gewinn von etwa 22 Millionen jährlich er
wachſen würde. Das M ſchon, daß der Betrieb noch „gusdehnungs
fähig“ iſt, und tatſächlich ſeht man auch auf die Zukunft große Hoff
nungen und macht große Pläne. Vorerſt iſt die S ielbank erſt einmal
in dem ſehr netten Kurhaus von Sandkrug, Memel gegenüber e
untergebracht, das man zu dieſem Zweck einem Umbau unterzogen hat.
Man ſpielt in einem großen Saal, deſſen Eingang getreu bewächt wird,
damit kein Unberufener dort etwa ſein Geld verliere. Den Memelern
ſelbſt iſt es nicht möglich, dort zu ſpielen, wenigſtens nicht offiziell
es ſei denn, ſie verſtelerten ein Jahreseinkommen von über 40 600
Man ſieht, die Stadtväter Memels ſind durchaus um das Heil der
Stadt beſorgt geweſen. In einem neben dem Spielſaal gelegenen Saal
ſpei und trinkt man recht gut und man kann auch von hier aus, wenn
in den ſpäten Abendſtunden eine hohe Direktion den geheimnisvollen
Vorhang, der beide Säle voneinander trennt, zurückziehen läßt, einen
Blick in die Spielhöſle werfen. Aber es ſteht wirklich gar nicht nach
Hölle aus. Es macht alles einen ſehr netten und einen ſehr bürger
lichen Eindruck. Die Internationalität wird die Herren der fran
zöſiſchen Beſatzungstruppen tauchen hier nur ſelten auf dadurch ge
wahrt, daß hier und dort einmal engliſch geſprochen wird. Bei ge
nauer Prüfung ſtellt ſich dann freilich heraus, daß es Memeler ſind,
die ihre Sprachkenntniſſe hier verwerten. Dazwiſchen ſchlagen die
harten Laute irgendeiner Randſtaakenſprache hier und da einmal an
unſer Ohr. Dieſe „nternationalität“ läßt es denn auch zweckmäßig
erſcheinen, von den franzöſiſchen Fachausdrücken zu gulen deutſchen
Wobten überzugehen. „Es kann noch geſetzt werden!“ „Das Spiel iſt
gemacht!“ „Nichts geht mehr!“ Jmmer wieder könt es uns von dem
ünermüdlichen Spielleiter eutgegen, dazwiſchen ſchallt es einmal vom
BacDiſch herüber: „Das Spiel geht um 1000 oder „Was hat
die Bank?“ Die über dem Spiel in behaglichen Seſſeln thronenden
Spielleiter mahnen auch von Zeit zu Zeit einmal zur Ruhe, wenn die
Zuſchauer den Spielſaal mit einem Konverſativnsſgal verwechſeln. Bei
den Spielern ſelbſt iſt eine ſolche Mahnung kaum nötig. Sie verlieren
und gewinnen ſchweigend. Höchſtens draußen vor dem Kaſino, auf dem
Heimweg, wenn die Geldtaſche leer iſt, ſagt einmal in edler Selbſt
erkenntnis der eine oder der andere zu einem guten Freund. „Was
war ich für ein Jdiot, hätte ich doch Und dann rechnet er
aus, was er mit dem Geld n v tun können. Zu ſpät. Das

iel iſt gemacht. Nichts geht mehr.5 di Kugel rot über das Röulekte. „Das Spiel iſt gemachl.“
Noch wird raſch ein Einſatz hingeſchoben, bis das berühmte „Nichts
geht mehr!“ ertönt. Eine Minute voll bänglicher Spannung, dann weiß

beginnt das Spiel.

man es war wieder einmal nichts. Die kleine Harke rafft die C ips
zuſammen (Spielmarken zu 10, 20, 50, 100 und ſchiebt auch hier
und da einem glücklichen Gewinner ein Häuflein Chips zu. Bei
größeren Gewinnen reicht der Croupier dem glücklichen Gewinner gleich
eine kleine Sparbüchſe mit herüber. Mit einer eleganten Nachläſſigkeit,
die auch gelernt werden will, ſpendet der vom Glück Begünſtigte 10
oder auch mehr. Auf dieſe Art iſt alſo der Croupier der einzige, der
bei jedem Spiel gewinnt. „Es kann noch geſetzt werden!“ und wieder

Mit auerkennenswerker Ausdauer ſetzt ein junger
Mann immer wieder dieſelbe Nummer. Er hat „ſein Syſtem“, Die
Geldtaſche iſt zwar bald leer, aber „das Syſtem iſt gut“, es lag eben
immer nur an einer Kleinigkeit. Gegen dieſes Syſtem, Geld los zu
werden, läßt ſich nicht viel ſagen. Nur nicht die Ruhe verlieren Iſt
der eine blaue Lappen erledigt, kommt der andere heran. „Changeur“,
und ſchon ſteht der Jüngling neben einem, um das Papiergeld in
Chips umzutauſchen. Und immer wieder rollt die Kugel, und immer
wieder wandert das Geld. Gleichmütig wird verloren, gleichmütig wird
gewonnen, ohne Aufregung, ſo leicht läßt ſich der Menſchenſchlag hier
oben nicht aus der Ruhe bringen. Nein, nach „Hölle“ ſieht es wirklich
nicht aus, ein paar paäſſionierte Spieler, aber ſonſt alles bürgerlich,
ſehr bürgerlich. Gerüchte wollten wiſſen, die Geſellſchaft habe ſich auch

ekwas wie „Halbwelt“ verſchreiben laſſen, aber wie geſagt, es ſind
nur Gerüchte.

Die Kugel rollt, das Geld wandert. Draußen glänzt der Mond,
der Memeler Leuchtturm ſendet ſeine Strahlen hinaus in die milde
Sommernacht.

„Eine wunderweiche Sommernacht,
die von Liebe geigt,
und das Meer, das ſchweigt.“

Man hätte, man hätte, ja man hätte etwas anderes tun ſollen, als
ſein Geld zu verſpielen. Aber, na vorbei. das Spiel iſt ge
macht, nichts geht mehr. A.

erliner Brief.
Kellnerſtreik. Die gefährdeten Säuglinge. Die Zeitungsfahrer.

Poetiſche Naturen bevorzugen das Bild „Auf leiſen Sohlen wie
der Lenz in der Nacht“ oder gar „Wie die Liebe in der Nacht Poetiſche
Naturen ſollen zu zeitgemäßeren Vergleichen übergehen und etwa ſagen
„Wie ein Streik über Nacht“. Streiks kommen nämlich immer über
Nacht, es riecht zwar manchmal ſchon vorher etwas brenzlich; dann
gibt es in einer Nacht große Verſammlungen, die mit einem Streik
beſchluß enden ſolche Verſammlungen enden immer mit einem
Streikbeſchluß und am nächſten Morgen ſteht der ahnungsloſe
friedliche Bürger vor der angenehmen Tatſgche, daß wieder einmal
irgendwo geſtreikt wird. Diesmal freilich trifft es den verheirateten
Berliner nicht ſo ſchlimm wie die Unbeweihten, aber auch die Un
bemannten jammern, und das iſt ja eigentlich auch nichts weiter als
ausgleichende Gerechtigkeit, denn warum ſollen es dieſe Herrſchaften
immer beſſer haben, als die ehrſamen Familienväter! Jeht freilich
ſieht es böſe aus, wenn man auf die Reſtkaurants angewieſen iſt, denn
die Kellner ſtreiken und die hungernden Junggeſellen können nun ihren
knurrenden Magen an den geſchloſſenen Reſtaurationsbetrieben porbei
ſpazieren tragen. Hunger pflegt im allgemeinen nicht gerade die
Laune zu verbeſſern, und ſo empfiehlt es ſich nicht, dieſe Herrſchaften
allzu ſehr zu reigen. Freilich, hier und da iſt auch einmal ein Lokal
geöffnet, aber man iſt nie gang ſicher, ob man heil wieder heraus
kommt. Die Streikenden haben ſich leider wiederholt zu Ausſchreitun
gen hinreißen laſſen, ſie ſind in die geöffneten Lokale eingedrungen und
da haben ſich dann meiſt Szenen abgeſpielt, auf die man bei einem fried
lichen Abend vder Mittageſſen nicht gerade Wert zu legen pflegt. So
ziehen die Herrſchaften es denn vielleicht vor, ſich lieber von ihrer

Neben dem Streik der Gaſthausangeſtellten geht im Augenblick
noch ein anderer Streik einher, deſſen verhängnisvolle Wirkungen noch
nicht zu überſehen ſind. Es ſtreiken nämlich die Handelsangeſtellten in
der chirurgiſchen Jnduſtrie. Das hat zur Folge, daß die großen medi
ziniſchen Kaufhäuſer geſchloſſen ſind, und dadurch erleidet wieder die
Krankenpflege und vor allem die Säuglingspflege ſehr empfindſame
Störungen.

aber ſtürzt ſich der großſtädtiſche Zeitungstiger auf ſein Leibblatt, ver
tieft ſich in den Kurszettel, in die hohe Politik, Raubmord, Miniſter
rat, Uraufführun xploſton uſw. Wer redet morgen noch davon
Aber im Augenblick iſt es wichtig, iſt weltbewegend. Wie recht hat doch
der alte Fontane mit ſeiner Anſchauung „Alles iſt wichtig nur auf
Stunden Der Zeitungsfahrer aber jagt mit ſeinem großen Ruckſack
von Zeitungen weiter durch die Straßen von Verkäufer zu Verkäufer

zten Sonntag nun hatten ſich die Herrſchaften zuſammen
Zzweitenmal die „Meiſterſchaft der Zeitungsfahrer

l[ustrag zu bringen.
unden, um die über A2 Kilomel

A

e wieder durch die Straßen
und ich kann nur jedem der ben, ihnen nicht in das Rad
zu laufen. Man könnte ſonſ rdigkeiten zu hören bekommen,
die im „guten Ton in allen Lebenslagen“ nicht verzeichnet ſind.



ekfung die erſte Million Mark Sirekunterſthünngen aus. S r
leider damit zu rechnen, daß durch die unverſhnliche Haltung der
Angeſtelltenſchaft dieſer Streik auch noch über die laufende Woche
hinaus geführt werden wird. Die Ausſchreitungen der Streiken
den wiederholen ſich tagtäglich. So t es auch am Montag
nachmittag und abend wieder vornehmlich im Weſten Berlins zu teil
weiſe recht unliebſamen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei, Streikenden
und Publikum gekommen, wobei es in einem Falle auch nicht ohne
ſchwere Verleßungen abging.

Noch immer Buchdeuckerſtreik in Hamburg.

Hamburg, 12. Okt. Der Buchdruckerſtreik geht weiter. Das
Nachrichtenblatt der am Erſcheinen verhinderten Zeitungen

rin i auch wichtigſte Anzeigen. 50 Firmen haben die Forderungder Gehilfenſchaft bewlkigt

Ne Zahl der Oppaner Opfer hat 600 überſchritten
Die Zahl der Toten und Vermißten im Oppauer Unglürk hat nach

amtlicher Mitteilung nunmehr 800 berſchritten, nachdem noch
mehrere Schwerverwundete in den Krankenhänſern geſtorben ſind.

An Spenden ſind bis jetzt
über 00 Millionen Mark

aufgebracht worden. Deutſche Volkspartei, HZentrum, Demokraten und
Sozialdemokraten haben im preußiſchen Landtage folgenden Antrag
eingebracht: „Zur Unterſtützung der Opfer des Oppauer Unglücks
werden ſechs Millionen Mark bereitgeſtellt. Das Staatsminiſterium
wird ermächtigt, in Verbindung mit der Reichsregierung und der
bayeriſchen Landesregierung die Verteilung dieſer Summe vorzunehmen
und erſucht, dem Landtage über deren Verwendung Bericht zu erſtatten.

r

Aus dem beſetzten Gebſet.

Franzöfſche Gewaltpolitik im Gaargebiet.

Im Dienſtbürv n Bergwerksdirektion in Sgarbrücken
iſt eine Werbeſtelle für Arbeitsloſe eingerichtet worden, die den Arbelts-
löſen in Algier er vermitteln ſoll. Sie iſt nichts anderes
als eine Werbeſtelle für die Fremdenlegion. Sobald der
Arbeitſuchende den vorgelegten Vertrag unterſchrieben und einen Vor
aus erhalten hat, ſteckt man ihn in einen verſchloſſenen Wagen, mit

er an irgend einen unbekannten Ort befördert wird. Dann hör
und S man nichts mehr von ihm. Im Gebäude dieſer Bergwerts-
direktion befindet ſich noch ein anderes Büro, das Eintragungen zur
Exlangung der franzöſiſchen n annimmt. Hier ür
wird ein Grundhetrag von tauſend Franken für die Familie gezahlt.
Nach der Anzahl der Kinder ſteigt dieſer Betrag, ſo daß fur eine

amitlie mit fünf Kindern 3000 Franken gezahlt werden. So erkauft
ch Frankreich Geſinnung! n haben ſich bisher alle an
ändigen Leute von dieſem Geſinnungsankauf ferngehalten. Die
enigen, die den Judaslohn angenommen haben, bedeuten keinen Ver

luſt für den deutſchen Volksbeſtand
Deutſche Jngenienre für die franzöſiſchen Zeppeline

m „Matin“ wird eine kleine Geſchichte erzählt, die lehrreich und
nicht unintereſſant iſt: Chef der e Miſſton für e
in Deutſchland war eine zeitlang der Oberſt Borant. Er m aus

eutſchland mit Jdeen zurückge z bie dem „Matin“ verwunderlich
erſcheinen. Dorant erklürte, daß die ehe e e er e
wenig leiſte, daß namentlich für die Metallkonſtruktionen, auf die es bei

icklung der Luftſchiffahrt beſonders ankomme, die franzöſiſche
nduſtrie nicht die nötigen Fähigkeiten beſitze. Er machte eine Ein
ahe an den Kriegsminiſter, in der er vorſchlug, ein Amt für Luft
iffahrtneuerungen zu gründen, dem deutſche Jngeniteure und
rbeiter für Metallkonſtruktionen zur Verfügung geſtellt
erben ſollten. Dieſer Vorſchlag fand nicht die Billigung des franzö
ſchen techniſchen Büros das unter der Leitung des Jngenteurs Fortant
eht. Aber in dem Kabinett des Kriegsminiſters fand Doxant in dem

Qverleutnant Armengaud einen wichtigen Bundesgenoſſen. Der
i regt ſich darüber auf, daß franzöſiſche Offiziere auf den Ge

nken kommen konnten, deutſche Ingenieure für eine ſolche Arbeit inrankreich vorzuſchlagen. Jng f ſolche Arbeit i
V

c Heutſchland.

Eine parlamentariſche Umfrage
über den Zuſtand der Stenerverwaltung regt die demokratiſche Monats
ſchrift „Die deutſche Nation“ an. Es ſei ein öffentliches Geheimnis,
daß die Finanzämter, insbeſondere in Preußen, die Veranlagung und
Einziehung der bisherigen Steuern nicht zu meiſtern verſtehen. Eine
Armee von neuen und ungewandten Beamten ſitze mit redlichem Be
mühen, die komplizierten Geſetze und ihre zahlreichen Unklarheiten zu
verſtehen, vor einer Maſſe von ſogenannten unerledigten „Reſten“,
deren auf jeden einzelnen Beamten Tauſende entfielen. Bleibe dieſer
Zuſtand und kämen neue, noch kompliziertere Steuern hinzu, ſo würden
weder die alten noch die neuen Steuern bezahlt, weil einfach niemand
mehr Beſcheid wiſſe, wann, an wen und wieviel er zu zahlen habe.

S S

Has Wichtigſte vom Tage.
Die Konferenzin Waſhington ſoll ſich nach amerikaniſchen

Abſichten zunächſt mit den Fragen des Stillen Ozeans und erſt dann
mit Bank- und Kreditfragen beſchäftigen. Aus dieſer Reihenfolge er
gibt ſich daß die Vereinigten Staaten erſt dann eine Beſſerung der
inanziellen Weltverhältniſſe erwarten, wenn ihr Verhältnis zu Japan,
as es zu großen Rüſtungen zwingt, bereinigt worden iſt.

Nach Nachrichten aus La Paz ſoll in den an Eeuador angrenzen
den Probinzen Perus eine Revolution ausgebrochen ſein. Für
ſüdamerikaniſche Verhältniſſe wiegt das Wort Revolution zu ſchwer,
es handelt ſich dort im allgemeinen nur um Militärputſche nach Art
Kapp-Lüktwitz, bloß daß ſie dank größerer Praxis geſchickter aufgezogen
werden.

Vom Klein aſiatiſchen Kriegsſchauplatz liegen wider
ſprechende e vor, in denen ſowohl Griechen wie Türken Siege
melden. Da der Krieg dort zu verſumpfen droht, wäre es Pflicht des
Völkerbundes, dem unſinnigen Morden ein Ende zu bereiten.

Der deutſchparlamentariſche Verband der bürgerlichen Parkeien
der Tſchecho- Slowakei hat beſchloſſen, an den Beratungen der
Nationalverſammlung, von denen ex ſich zurückgezogen hatte, wieder
teilzunehmen. Dieſer Beſchluß iſt trohß der Vergewaltigung der Deut
chen durch die Tſchechen zu begrüßen, da die deutſchen Intereſſen natür
ich nicht wahrgenommen werden können, wenn die deutſchen Vertreter
den Parlamentsverhandlungen fernbleiben.

Eine franzöſiſche mediziniſche Fachzeitung klagt bei der Beſprechung
der jeßt in Straßburg ſtattſindenden „Mediziniſchen Woche“, daß
die Univerſität dort durch Schuld der franzöſiſchen Unterrichts
verwaltung ſtändig heruntergehe. Das war vorauszuſehen,
da in Frankreich ſich alles in Paris konzentriert und auch größere Pro
vinziglſtädte abſterben, ein Schickſal, das auch dem unter deutſcher
Herrſchaft erblühten Straßburg nicht erſpart bleiben wird.

Nach einer amerikaniſchen Meldung ſoll die Rheinland-
beſatzung um ein Drittel herabgeſeßt werden. So verſtändig in
aller Intereſſe eine ſolche Maßnahme ſein würde, werden wir an ſie
erſt glauben, wenn ſie eingetreten iſt

daß alles zuſammenbrechen werde, wenn keine verwaltungstechniſche
Vereinfachung der Steuergeſetze geſchaffen würde.

Judenkaiſer und Judenknecht.
Eine der radikalen Gruppen r von der Deutſchnationalen

Volkspartei, gegen die ſich der Abg. Hergt in r Zeit mehrfach
ewehrt hat, die e le Partei hielt am letzten Sonntag in

xrlin ihren erſten Parteitag ab Vorſitz führte Herr Knüppel-
Kuntze, der auch das e e hielt. Er findet auch die äußerſte
Rechte verjudet; die Löſung der Judenfrage, und zwar „mit geiſtigenWaffen ſieht er in der Ausweiſung aller ſeit dem 1. Auguſt 1914 ein

ge wanderten Juden, der Stellung der Zurückbleibenden unter Fremden
Recht und der Einführung einer Höchſtzahl bei der Beſeßung öffent
licher Amter und bei der Zulaſſung zu den Hochſchulen. Jm übrigen
verlangte er en des en und Verſtaatlichung des Bank
und B r e en n pflückte Herr Kuntze ein Hühnchen mit Herrn
Hergt, der auf dem Münchener Parteitag hatte durchblicken laſſen, daß
Gruppen rechts von den Deutſchnationalen an der Ermordung Erz
bergers e ſein könnten. Die Verſammlung quittierte darüber mit
dem Rufe: „Hergt iſt ein Judenknecht.“ Den Deutſch-Sozialen gelte
es gleich, ob Deutſch and Monarchie oder Republik ſei, wenn nur ein
ſtarker Mann am Steuer ſtehe. Sie dächten nicht daran, Wilhelm II.
aus e zurückzuholen. „Nicht den Judenkaiſer“, rief die Ver
ſammlung denn grade das Kaiſerreich hat uns in Elend geführt“
„weil es verjudet war“, erſcholl das Echo. So ging es mit Grazie
weiter. Jm übrigen wird man bei Gelegenheit der Berliner Stadtver
ordnetenwahlen eine deutſchſoziale Zählkandidatur finden und alſo Ge
legenheit haäben, feſtzuſtellen, vb hinter dieſer Partei in Berlin mehr
Leute ſtehen, als eine Handvoll radikaler ntiſemiten.

e billige deutſche Konkurrenz
Aus Kopenhagen wird gemeldet Jn dem von der kürzlich

von Jnduſtriellen und Konſumenten gegründeten däniſchen Ver
r n ſozialer Arbeit abgehaltenen Vortragsabend beſchäftigte ſich
die Mehrzahl der Fragen mit der deutſchen Konkurren z. Es
ſtanden u. a. folgende e zur Beankwortung:

Wie ſind die Verhältniſſe bezüglich der großen Einfuhr
deutſcherſeits? Jſt das Kupfergeſchirr, das in der könige
lichen Küche Verwendung findet, aus Deutſchland e
Warum ſind die in Deutſchland hergeſtellten Kleidungsſtücke
viel billiger als die hier im Lande verfertigten? Wie groß war
die Einfuhr deutſcher Klaviere im Jahre 1914 und wie groß iſt ſie
jetzt? Jſt es wahr, daß für das neue r Gerichtsebäude deutſches Material verwandt wird Werden für die

h

heutſch Iſt die däniſche Landwirtſchaft im das Land zu ver
ſorgen, wenn die Jnduſtrie vollkommen a r

Von den Ankworten ſeien nachſtehend einige wiedergegeben
Das Kupfergeſchirr für die königliche Küche iſt deutſch das ausDeutſchland bezogene Geſchirr koſtete 16 000 Kronen, während es in
Dänemark 24000 Kronen gekoſtet hätte. Jm Jahre 1914 wurden
3500 Klaviere eingeführt, 1919: 7500, 1920: 3800. (Ein Teilnehmer er
wähnte bei dieſer Gelegenheit, daß deutſche Klaviere für 500-—600
Kronen eingekauft und für 1500 Kronen weiter verkauft würden. Eine
Anzahl Wochenſchriften verwendet deutſches Papier und konnte daher
ihre Preiſe herabſetzen.

Provinz und Nachbarländer.
Eine Ehrengabe für Profeſſor Abderhalden,

Halle, 12. Okt. Jn der geſchloſſenen Sitzung der Stadtverord
neten am Montag erledigte man als wichti ſten Punkt der Ta esorbdnung einen Antrag betr. eine Ehrengabe r e Abderhalden
Der Magiſtrat hat nen zum Dank dafür, daß Profeſſor Abder
halden unlängſt einen Ruf an die Univerſität Baſel abgelehnt hat, ihm
eine Ehrengabe von 190 000 zur Verfügung zu ſtellen.
u damit dem Stolz Ausdruck gegeben werden, daß Halle einen
Forſcher von Weltruf, wie Abderhalden, beſitzt, und e die Tatſache zur Würdigung kommen, daß Profeſſor Abderhalden urch ſeine

Jnitiative das große Hilfswerk organiſiert e n Hunderten
ünterernährter nene e auch Halleſcher Kinder, gaſtlicheen en im Auslande geboten wurde. Die Verſammlung mm

eudig zu

Vereitelte Falſchmänzerei in Weißenfels.
Weißenfels 11. Okt. Geſtern unternahm vie hieſige Krimi

nglpolizei verſchiedene Hausſuchungen. Sie beſchlagnahmte Maſchinen,
die in Leipzig gekauft und hierher gebracht worden waxen, um der
Anfertigung falſcher Geldſcheine zu dienen. Am ſpäten Abend erfolgte
die Verhaftung einiger hieſiger Perſonen. Weitere Verhaftungen
ſtehen in Leipzig bevor.

Eine Darlehnskaſſe für Kleinrentner.
Weimar, 12. Okt. Nach Beſchluß des Gemeinderates hat di

Stadt Weimar zur Unterſtützung von Kleinrentnern eine Darlehns-
kaſſe errichtet, deren Geſchäftsführung der Sparkaſſe zu Weimar über
tragen worden iſt.

Bierſtreik.
Suhl, 12. Okt. Jn einen Bierſtreik einzutreten infolge des von

den Brauereien erhöhten Bierpreiſes ruft das Gewerkſchaftskartell von
Suhl und Umgegend auf. Für einen Streikbruch ſteht der Aufruf 20
Geldſtrafe zugunſten Sowjetrußlands vor.

Wieder ein Zeitungsverbot.
Gera (R.), 12. Okt. Der deutſchnati on ale Werten r

bote“, der bereits im vorigen Mongt guf zwei Wochen verboten wor
den war (das Verbot wurde dann aufgehoben), iſt abermals bis 15. Ob
tober verboten worden, auf Grund von Bemerkungen, die das
Blatt gegen die Regierung gerichtet hatte.

Kartoffeln an Beamte zu 40

Camburg, 12. Okt. Oberamtmann Leiter in Frauenprießnitß
hat ſich bereit erklärt, der geſamten Beamtenſchaft von
Eam burg den diesjährigen Kartoffelbedarf zum Preiſe von 40
pro Zentner frei Keller zu liefern. An dem Verhalten des Herrn
Oheramtmannes könnten ſich manche andere Landwirte ein Beiſpiel
nehmen.

Erbſtreit im Hauſe Koburg.
Berlin, 12. Okt. Im Hauſe Koburg iſt nach dem Tode des

Prinzen Philipp von Koburg, der am A. Juli d. J. in Koburg ge
ſtorben ein Erbſtreit ausgebrochen. Die ehemalige Gattin des
Prinzen Philipp, die Prinzeſſin Luiſe von Koburg, ficht das Teſtament
ihres ehemaligen Gatten an, weil das Vermögen zum größten Teil den
Univerſalerben, nämlich dem Prinzen Philipp Joſtas von Koburg und
dem Prinzen Khrill von Bulgarien, dem Neffen des Erblaſſers und
dem Sohne des e Ferdinand von Bulgarien, zugefallen ſein ſoll.
Die See von Schleswig Holſtein beanſprucht nur das frei verfüg
bare Vermögen, zu dem allerdings auch 40000 Pfund Sterling, nach
eutigem Kurs ekwa 18 Millivnen Mark gehören. Prin r Luiſein de Standpunkt, daß die in Koburg geſchiedene e e für ſie

ortbeſteht.

Zwölf neue Fundſtätten der Steinzeit in Mitteldentſchland.
Seit meinem letzten Bericht in Heft 38 der Umſchau, ſo ſchreibt

der bekannte Forſcher Dr. O. Hauſer dieſer e aben ſich neue,
glückliche Funde aus dem Gebiet von Halle a. S. bis zum Kyfſhäuſer
und dem Unſtruttale gezeigt. Den eifrigen Bemühungen der Herren
G. A. Spengler in Sangerhauſen und Erich Freygang in Hettſtedt iſt
es zu verdanken, wenn ich aus den mir in den Monaten Juni bis
Auguſt zur Unterſuchung unterbreiteten Materialien nunmehr Kunde
geben kann, daß wir in Deutſchland mindeſtens ebenſo intereſſante
Siedelungen aus der alten Steinzeit finden wie in Frankreich, wenn
wir uns nur die Mühe machen wollen, ſie zu ſuchen.

Das ne meiner Prüfungen möchte ich gleich vorweg
nehmen itteldeutſchland hat heute ſchon mindeſtens ein Dutzend
wichtiger Altſteinzeitſiedlungen, von denen man bislang leider nichts

Schiffe für die der Staat Zuſchüſſe gewährt, deutſche Motoren gewußt hat. Jntereſſeloſigkeit iſt Schuld daran, wenn EiſenbahnEine parlamentariſche Erhebung über dieſe Zuſtände werde ergeben, dervendet Jſt das Papier unſerer Wochenzeitſchriften däniſch oder dämme, Chauſſeen und Straßen v den ſchönſten en erkuet

Uber den ODzegn.
Kriminalroman von Erich Ebenſtein

34. Fortſehung. (Nachdruck verbyten.)
Spannberg würde dann zu e haben, ob er auf der Ver

mählung beſtehen oder dieſe nicht lieber bis zu einem gewiſſen Zeit
unkt hingusſchieben wolle. Für heute wolle er ihr nur noch mitteilen,

ihre Mutter zwar wenige Tage nach ihrer Geburt geſtorben, ihr
Vater gber möglicherweiſe noch am Leben ſei, wenn auch niemand
en Aufenthalt en Alles weitere würde er ihr morgen, wenn

Pann ärtte, mitteilendeiſchut ber ſehr müde war, begab ſich dann zur Ruhe, während

Sereng, aufgeregt durch das Gehörte, noch im Garten blieb.
Und da habe nun Plötzlich George Munk vor ihr e e den ſie

gher nux unter dem Namen Georg Greiner kannte und zuweilen auf
rn gealreas, wo er als Sekretär des alten Grafen Andreas lebte,

hen hatte.
Er ſagte Serena, daß er alles gehört, was ihr Vater ihr eben

geg. denn er trachte bereits ſeit ge mit ihr unter vier Augen
n Verbindung zu ſetzen, ein Wunſch, der ihn auch heute abend heimlich

den nen geführt er as ihr Vater i angedeutet habe,en wahr, nut daß er ſelbſt ihr die draurige n ihrer
kern noch viel genauer erzählen könne, als Dr. Hellkreut. Ehe er ihr

ger davon ſpreche, müſſe er ſich ihr als Bruder und Abgeſandter ihres
Vaters vorſtellen, der einzig gu dem Zweck ihr zu nähern, nach
Europa gekommen ſei und die Stellung auf Loſenegg angenommen habe

ein wahrer Rame ſei Munk.
Die Geſchichte ihrer Eltern ſei kurz und ſchreckkich. Sie hätten

ejnander aus Liebe geheirgtet, aber die Frau, die ſehr ſchön war,
etwas gefalſüchlig geweſen und habe ſich beſonders von einem jungen

wehr als klug war, den Hof machen laſſen. Da ſahe Serenas
Bater, ſein unglücklicher Bruder, eines Tages in eiferſüchtiger Auf
i den Maler erſchlagen und feinen Schwiegervater, der jenem

Hilfe kommen wolſte, ſchwer verlegt. Darauf habe er an Geld zu
e was im Haufe zu finden war, und fei nach Amerika

dhen.
er alte Mann ſtarb ſchon tags darauf, ohne das Bewußtſein

wWiederexlangt zu haden. Dies und der Umſtand, daß Geld fehlte ließen
die Tat in gang anderem 8 erſcheinen. Man nahm an, Thomas
So ſo hieß Serenas Vater habe es auf r wohlhabenden

chwiegerbater, in deſſen Haus das junge Paar lebte, abgeſehen und
den Maler, der zufällig dagukam, erſchlagen, um ſich des Zeugen zu
entledigen. So wurde er als gemeiner Raubmbrder ſteckbrieflich ver

t. Serengs Mutter, die balb danach niederkam, ſtarb aus Schmerz
e und infolge der Aufregungen Dr. Hellkreut habe das verlaſſeneKind dann zu ſich genommen ver offenbar ſtiegen ihm nun doch

Sedenhen auf, ob er einem Mann von ſo untadellgem Namen wie
Spannberg, ümuten dürfe, die Tochter eines Raubmörders denn
g7 n ja Thomas Munk vor der Welt du c

arum wolle er morgen das Geheimnis enthüllen und die Entſcheidungin ſeine Hände legen, x
erena, halb von Sinnen durch dieſe Eröffnung, erklärte ſofort,

das dürfe nie geſchehen. Sie würde die Schmaeh dieſer Stunde nicht
überleben und Spännberg nie vor eine ſolche Alternative ſtellen laſſen.

W

Denn ſelbſt wenn ſeine Liebe ihn t einem hochherzigen Entſchluß
treiben würde, das Geſpenſt ihres unglücklichen Vaters, auf deſſen Seele
wei Menſchenleben laſteten, würde doch ewig trennend zwiſchen ihneneben und kein Glück mehr aufkommen laſſen.

Jhr Onkel ſtimmte ihr bei. Er hatte es nicht anders erwartet.
Dazu käme, daß ſein Bruder ſich in Sehnſucht nach ihr verzehre und
ſie durch ihn bitten laſſe, Erbarmen mit ſeinem einſamen Alter zu
haben. Er ſchlug Sereng vor, um der peinlichen Erklärung morgen
und dem Abſchied von Spannberg zu entgehen, lieber allem zuvorzu
kommen und freiwillig zu verſchwinden. Sie brauche dann vor niemand
die Augen niederzuſchlagen und erleichtere Spannberg den Entſchluß,den er g ſchließlich doch würde faſſen müſſen: auf die Verbindung mit
ihr zu verzichten.

Drüben aber erwartete ſie ſehnſüchtig ihr alter Vater, deſſen Liebe
und Dankbarkeit ſie für alles entſchädigen würden. An ſeiner Seite
begänne dann ein neues Leben für ſie, das ſie hoffentlich das alte bald
vergeſſen laſſen werde.

Er a ſei frei und könne en Moment an ſein, da er
ihre Liebe zu Spannberg ſeit Monaten heimlich beobachtend das,

was heute geſchah, längſt vorgusgeſehen und ſich darauf vorbereitet habe.
Serena war ſo gebrochen daß in ihr damals auch nicht der leiſeſte

Zweifel an der vollen Wahrheit deſſen, was George Munk ihr mitgekeilt
atte, aufftieg.

Es ſtimmte ja auch in der Hauptſache mit den Andeutungen, die
ihr Pflegevater khr gemacht hatte. George d ſprach Uebevoll und
zärklich. Jn all ſeinen Reden war nichts, das ihr Mißtrauen einflößen
konnte. Er ſchilderte ihr beweglich die traurige Einſamkeit, in der ihr
Vater ſein Leben bisher verbrächt, und wie glücklich ihn ihr Kommen
machen würde. Er deutete auch ſanft an, daß es ihre Kindespflicht
ſei, den alten Mann nicht länger auf ſich warten zu laſſen.

Dennoch konnte Serena ſich nicht gleich entſchließen. Aber als ſie
dann allein war und e vorſtellte, was morgen geſchehen würde
geſchehen mußte, wenn ſie bliebe, da ſchrie alles in hre fort, nur fort!
Sie durfte Spannberg nicht in die Verſuchung führen, die Tochter
eines Mörders für ſeine Braut zu erklären

So ergab ſie ſich willenlos der Führung ihres Onkels
ſpäter, als ſie längſt auf hoher See wären und ein Zufall ihr den Tod
Hellkreuts verriet, den Munk ihr abſichtlich verſchwiegen hatte erwachten
die erſten Zweifel in ihr. Dann ſprach er ihr e von Stone, dem
ihr Vater viel Dank ſchulde und den er gerne mit ihr verheiraten würde
Es ſei dies ein Herzenswunſch von ihm, den ſie hoffentlich erfüllen
werde mit der Zeit

Es kam der Unkergang der Queen Mary“, bei dem George Munk
nur an ſeine eigene Rettung dachte und ſich um ſie gar nicht kümmerte
bis ein wunderbarer Zuſall ſte beide in dem gekenkerten Boot wieder
zuſammenführkte. Und als ſie von Mick Orady ſpäter gerettet wurden,Hort ſie die lügenhaften Erklärungen, die Munk dem Patron gab. Da

war es, als zerriſſe ein Schleier von ihren Augen. Taufend Kleinig
keiten fielen ihr ein, die nun erſt ihr Mißtrauen weckten. Sie empfänd
Grauen vor Munks Nähe und zikterte vor der Begegnung mit ihrem
Vater
glauben an das, was man ihr geſagt hatte, und wollte nur mehr ſterben,
um ihrer Verzweiflung und ihren Selbſtvorwürfen ein Ende zu machen

Dann brachte George Munk ihren Vater an ihr Krankenlager. Und
es kam alles, wie ſie gefürchtet: Sie konnte kein Herz faſſen zu dem

Erſt viel

Sie war irre an allem geworden, konnte nicht mehr blindlings

i an die Vergangenheit erinnert zu werden.

alten Mann und ihr graute vor Stone, den man mitgebracht und der
r als ihr Verlobter gebärdete, obwohl ſie einander gang fremd waren
Ind ſie zitterke nun, dieſen Leuten hier in dem fremden Land über

r zu werden, denn immer deutlicher ſagte ihr eine innere Stimme,
z ſie u zu ihnen gehörte und daß alles ganz anders zuſammen
ängen müſſe

Dr. Looſe, der längſt aufgeſtanden war und in heftiger Erregungauf und nieder ſchritt, blieb, als Serena endli erſchöpft ſchwieg,

plötzlich vor ihr ſtehen und ſtarrte tiefbewegt auf ſie nieder.
Sein Antlitz war bleich, ſein Blick verſtört. Mehrmals öffnete

er die Lippen, um zu ſprechen, preßte ſie aber immer wieder zuſammen
und ſchwieg.

Nun wußte er freilich, woher Serena die Namen hatte, die ihm
aus ihren Fieberphantaſten ſo n aufregend entgegengeklungenwaren. Sie hatte in Loſenſtein gelebt, das ſeine Heimat war! Aber

wer war ſie ſelbſt? Es war ja nicht möglich
Er fuhr ſich über die Stirn, auf der Schweißperlen ſtanden.

Nein das, was während ihrer Erzählung zuweilen bliharti
in ſchneidendem Schmerz ſein Jnneres durchzuckt hatte war wohl
nicht möglich. Wie hätte Marion ihm das verſchweigen können Wie
r danach ſich von ihm wenden können Und doch es war
o ſeltſan n

„Jch darf kein Wort ſagen, ehe ich nicht Gewißheit habe“, dachte
er. „Aber Himmel und Erde werde ich in Bewegung ſetzen, Gewiß
heit zu erlangen, um ihret- und um meinetwillen!“

Er beugte ſich nieder und ſtrich mit ſcheuer Hand liebkoſend über

S Du e den 9„Sie dürfen ſich nicht beunruhigen, mein Kind“, ſagte er weich.„Jch verſpreche Jhnen, daß Sie t gegen Jhren Willen zu jenen

Leuten zurück ſollen. Dafür aber müſſen Sie nun au
weiter dgnken, als an Jhre Geſundheit. Verſprechen

„Ja“, murmelte Sereng dankbar.
Eine halbe Stunde ſpäter ſandte Dr. Looſe folgende Depeſche an

das PinkertonJnſtitut in New Hork: nen Sie mir umgehend
alle deutſchen und öſterreichiſchen Zeitungen ab 22. Mai, deren Sie
habhaft werden können.“

ine zweite Depeſche mit bezahlter Antwort ging nach Markbrunn
an Freiherrn von Marko: Bitte um genaue Auskunft über Familie
Hellkreut, beſonders über Sereng Heſllkreut, die am 22 Mai ver
ſchwand. Habe dringenden Grund. Dr. Looſe, Olxidge City, North
Carolina.“

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Dr. Looſe ſaß in ſeinem Ordingtionszimmer, deſſen Tür er ver

ſchloſſen hatte, nachdem ſein Diener den Auftrag erhalten: „Sie e
jetzt abſolut niemand vor. Dr. Senders hat meinen Dienſt über
nommen. An ihn hat man ſich vorkommenden Falles zu wenden.

Die deutſchen Zeitungen waren endlich nach fünf Tagen mit der
Mittagspoſt gekommen. Ein ganzer Berg. a ſchied zuerſt die
aus Oſterreich ſtammenden aus, um mit ihnen zu beginnen, da er mit
Recht annahm, daß Serengs Verſchwinden darin wohl am ausführ-
lichſten behandelt ſein würde.

Wunderliche Gefühle beſtürmten ihn, als er die Namen der Blätter
die er faſt neunzehn Jahre ängſtlich gemieden hatte, um durch

(Fortſetzung folgt.)
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Sehegk, ad wenn felr ſolche e e abgefahren worden ſind. So ſammelte
am 28. Auguſt d. J. auf der Bahnhofſtraße in Hettſtedt eine Reihe

hervorragend gut gearbeiteter Altſteinzeitfunde! Und die Bahndämme
von Halle bis Kaſſel und alle Seitenwege bergen zerſtreute Schätze
altſteingeitlichen Materials, wie ſie in Frankreich, in der Dordo ne
gicht beſſer und wichtiger zu finden waren. Die Kiesgrube „Feldbahn
bei Teutſchenthal (Halle a. S. t m. E. eine Paläplithſiedlung von
allergrößter Bedeutung; ſie ſtellt ſich würdig den mir entriſſenen

e Südfrankreichs an die Seite und ich hoffe nur, daß ihre
tbeckung dem wirklich vorhandenen VorweltPompeſi Deutſch

lands hinüberleiten möge. Probleme von höchſter Tragweite er-
ließen ſich in „Feldbahn“, und wer die Funde bei Spengler in
angerhauſen und bei ſang in Hettſtedt ohne Voreingenommenheit

tudiert und ſie in ihrer Geſamtheit zu verſtehen ſucht, der wird ſich
Erkenntnis nicht verſchließen können, daß wir in Deutſchland auch

beim Stubium der älteren Steinzeit recht gut auf eigenen Füßenſtehen könnten. Der geologiſchen Beſtimmun e will ich
Ferig Lretſen ſie liegt in den Händen von Prof. Dr. Emil Werth

erlin
Auch typologiſch möchte ich mein Urteil noch nicht abgeben; es

genüge zu konſtatieren, daß wir durchgehend von Halle a. S. biszum Kyffhäuſer und ins Unſtruttal in der Geſamtheit der Befunde
eine eigenartige Kultur erkennen, die jedenfalls derjenigen in Frank
reich gleichwertig iſt.

Der Landesverband Provinz Sachſen des Deutſchen Rentnerbundes
hielt am Montag eine von den Ortsgruppen der Provinz ſtark beſchickte
Generalverſammlung in Halle ab. Als Vorſtandsmitglieder wurden
einſtimmig neu- bezw. wiedergewählt: 1. Vorſ. und Geſchäftsführer:
Ro Somburg, Halle, 2. Vorſ.: Bruno Wildt, Nordhauſen, 8. n
a Unverzagt, Wernigerode. Als 1. Schriſtführer Max Schult,
Halle als 2. Schriſtführer Paſtor em. Keſſel, Halle, als erſter Schaß
meiſter Otto Voigt, Halle, als 2. Schahmeiſter Frl. M. Heiſe, Halle.
Als Beiſitz er wurden gewählt: vrn-Magdeburg, Schneider Erfurt
Brühns- Merſeburg Leon ardt-Wittenberg, Platen Delitzſch
und Dietz-Zieſar.

Der Geſchäftsführer trug den Halbjahrsbericht vor und konnte zu
wer großen Genugtuung die frohe Kunde voranſchicken, daß die huma

nitären Beſtrebungen des Bundes zu einem großen Erfolge n r
haben. Der Reichskanzler Dr. Wirth hat nämlich ſoeben die ſchon lange
vom Bund begntragte und von allen Reichstagsfraklionen unterſtützte
Reichshilfsaktion zugunſten der Kleinrentner amtlich in ſein Programm
aufgenommen, und ekündigt, daß die ſchwer notleidenden Klein
xentner ſehr bald, w. e noch vor Weihnachten, weſentlicheBeihilfen zu erwarten hätten. er Landesverband hat ſich jeht eine

e Baſis in der Provinz geſichert, zählt er doch jetzt 51 Ortsgruppen
e Mitgliebern. Weitere Orisgruppen ſind in der Bildung be

ffen.
n dankenswerter Weiſe hat ſich auch das an das Oberpräſidium

in Magdeburg angegliederte Provinzial Wohlfahrtsamt der Rentner-
rſorge angenommen und die örtlichen Wohlfahrtsämter zur Unter

tützung der bedürftigen Mitglieder aufgefordert Der Landesver
uds-Geſchäftsführer Somburg iſt in den Arbeitsausſchuß hineinge

wählt worden, um ein engeres Zuſammenarbeiten zu gewährleiſten.
Angeſtrebt wird auch noch, daß die Vorſi

h dementſprechend auch den betre
mtern als Mitglieder angehören ſollen.

Entſchließung
„Der Landesverband der Provinz Sachſen des Deutſchen Rentner

e erwartet von der Regierung, daß die in Vorbereitung befindliche
ichshilfsaktion zugunſten der Rentner in großzügiger Weiſe erfolgt,

und zu den Ausſchußberatungen des Reichstages Rentner als i
verſtändige hinzugezogen werden. Der Landesverband ſchlägt als ſolche
vor. 1. Somburg-Halle, h e UnverzagtWernigerode,
Wolf-Dresden, Dr. Wegner-Freiburg i. Amtsrichter Schneider
Nürnberg, von Colomb-Kaſſel, Schriftſteller Beſenbruch Görlit Juſtiz
rat Jahns-BerlinFriedenau. Bei Feſtſetzung der Reichszuſchüſſe iſt

nur die ne des Einkommens zu berückſichtigen ſondern auch die
ch

enden der einzelnen Orts
enden lokalen Wohlfahrts
ngenommen wurde folgende

Perſonen die von dieſem Einkommen leben müſſen. Als
tenzminimum für alleinſtehende Perſonen ſind 8000 p. g. anzu

ehen, wozu für jede weitere ernährungspflichtige Perſon des Haus
alts je 40 Prozent dieſer Summe hinzutreten muß.

Bemerkenswert von der Tagung iſt noch, daß ein Vertreter des
Landbundes der Provinz Sachſen einen längeren Vortrag über die

Ernährungsverhältniſſe in unſerer Provinz hielt und auf das Ent-
egenkommen der Landwirt den notleidenden Rentnern gegenüber hin

wies Reicher Dank und Beifall wurde dieſem Redner ſowie auch dem
Geſchäftsführer Somburg für ſeine mühevolle Tätigkeit im Intereſſe
der notleidenden Klaſſen gezollt.

Kleine Rundſchan.
Die Tiſchlerinnung in Zerb ſt kann in dieſen Tagen auf ihr 375-S Beſtehen e en Jn T er sleben fanden große

tſenbahndiebſtähle ihre Aufklärung. Bis jeht konnten 40 Beamteund Arbeiter des Diebſtahls überführt werden. Die Transport
arbeiter in Naumburg ſind wegen Lohnforderungen in den Streik
getreten. Eingebrochen wurde in Deſf a u auf der Meiereibreite,
wobei 12 Treibriemen geſtohlen wurden. Der Kreisaus chuß in
an er ſetzte den Hartoffelpreis pro Zentner auf 15 feſt.

eim e h eines Topfes mit glühender Schlacke in der
Clausthaler Silberhütte ergoß ſich der Inhalt über einen Ar
beiter, der r verletzt wurde. Jn Schmalkalden wurden zweiAngeſtellte, die 50 000 unterſchlagen hatten, in Haft genommen

on den Beamten des Werkſicherheitsdienſtes der Mansfelder Gewerk
ſchaft in Eisleben konnten zwei Einbrecher feſtgenommen werden.
Die Zahl der Studierenden auf dem Technikum zu Bad Sulz a
beträgt 20. Die Pachtpreiſe in der Gemeinde Bad Sulz a ſind
nach den r Ergebniſſen um das 37 fache geſtiegen. Bei
einem Eiferſuchtsdramag in Erfurt wurde ein Schuhmachermeiſter
von einem Schneider angeſchoſſen und ſchwer verletzt Beim Abbruch
eines Taubenpfeilers in Groß Alskeben fand ein Landwirt einen
größeren Poſten Gold und Silbermünzen, mehrere ſilberne Armleuchter
Und andere wertvolle Geräte. In Magdebur iſt die Gründüngeiner e chaft eingeleitet worden zur Errichtung einer Stadt
halle. Die Baukoſten ſind auf 7 10 Millionen Mark veranſchlagt
worden. Auf der Landſtraße kurz vor Kiſteritz fand eine 60-
jährige Händlerin einen ſchnellen Tod dadurch daß ihr eine Krampf
aber plaßte. re herbeikam, hatte ſie ſich verblutet. Ein Groß
ener legte in Wektringen ein ganzes Dorſviertel in Aſche. Jn
er Apoldger Seidenfabrik Poſern Co waren 18 Pakete je 438 Kilo

San Glanzſeide geſtohlen worden. Das Diebesgut wurde jetzt im
ötener Grund vergraben aufgefunden In Halberſtadt

wurden bei einem Händler Teppiche im Werte von 200 000 geſtohlen.
Die Täter konnten jetzt verhaftet werden. Bei Sch war za würde
eine ältere Ehefrau von einem Auto tödlich überfahren. In Leip

t wurde in ein Dienſtzimmer des Poſtamtes 2 ein Stück Draht, das
mit einer brennenden Maſſe gut n war, en. Der Brand konnte
ſofort gelöſcht werden. Auf dem Wa ſanatorium Oh bin ſchnitt
etne Brrr n 16 Mädchen die Zöpfe ab und verkaufte ſie
Aus Kaſſel iſt ein 18 ähriges Mädchen ſpurlos verſchwunden. Man
nimmt an, daß ſie Mädchenhandlern in die Hände gefallen iſt.

Handel Verkehr Jndnſtrie
Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 4,5234 Cen

times, die Notierung iſt ſomit unverändert e Jn Amſter-
da m wurden für die Mark 2,49 Cents bezahlt, die Notierung iſt ſomit
unverändert geblieben.

S Leipziger Produktenbörſe vom 11. Oktober. Amtliche Preiſe
Weizen per 50 Kilv netto brauner 228 286 bez. u. Br. hieſiger 229
bis 236 bez. u. Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 187 191 bez.
u. Br., preußiſcher 187—194 bez. u. Br. Gerſte per 50 Kilo netto Brau
gerſte hieſige 215-265 bez. u. Br. Saatgerſte 245 265 bez. u. Br.Shternerſe 200--218 bez. u. Br. Hafer per 50 Kilo netto inländiſcher
185-194 bez. u. Br. Mais per 50 Kilo netto amerikaniſcher 165 bis180 bez. u. Sr. runder 175- 185 bez. u. Br. Raps per 50 Kilo netto
876 410 bez. u. Br.S Berliner Produktenmarkt vom 11. Oktober. Für den Produkten

warkt boten die geringfügigen Schwankungen der Deviſenkurſe keine
Anregung Dagegen wirkten die amerikaniſchen ermäßigten Mais

eiſe eher etwas abſchwächend. Weizen wurde reichlicher angeboten.
oggen behauptete ſeinen Preisſtand, weil Schleſien ſich kaufluſtig

zeigte. Gerſte behielt feſte Tendenz. Es wurden dabon größere Men
n oſtpreußiſcher Brauware umgeſetzt. Hafer war in ſofort greif

x Ware ſtark geſucht, während ſonſt die Käufer Zurückhaltung be
obachteten. Weizenmehl war mehr angebvten. Das Geſchäft geſtaltete

ruhig. Hülſenfrüchte hatten kleines Geſchäft bei mäßigem Angebot
n Speiſeware und geringeren Offerten in Futterware.

ntliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 11. Ok
tober. Alles für 100 Kilo in Mark.) Weigen, märkiſcher 282 234

ig; en, märkiſcher 184—186, ruhig; Gerſte, Wintergerſte 220e Srimeroeet 272 feſt Hafer, märkiſcher 192 195,

Se

SportNachrichlen des „Merſeburger Korreſpondent“
Sporttätigkeit der Schutzpolizei.

Nach Uberwindung großer Schwierigkeiten bei der Beſchaffung
von Spörtbekleidung konnte die Sportabteilung der hieſigen Schutz
polißei am vergangenen Sonntag mit ihrer erſten ſportlichen Ver
anſtaltung an die Offentlichkeit treten. Daß dieſer ſehr enge Grenzen
gezogen waren, war ſehr bedauerlich, aber trotzdem erkennt man den
geſunden Sportgeiſt der Schutzpoligei, die mit dem wenigen, was ihr
Zur Verfügung ſtand, zeigte, daß ſie an ihrer Weiterbildung rüſtig
arbeitet. Durch einige ſchöne Preisſpenden verſchiedener hieſiger Ge
ſchäftsleute war es möglich, den einzelnen Siegern ihre Leiſtungen zu
belohnen. Gleichzeitig zeigte es ſich, daß auch in Merſeburg in ge
ringem Maße etwas Sympathie für die Schutzpoligei vorhanden iſt.
Wir können den Spendern der Preiſe im Namen der Sportabteilung
der Schutzpolizei unſeren wärmſten Dank ausſprechen, aber auch den
Gönnern, die die Abteilung mit ihren Geldſpenden in den Stand
ſetzten, die Veranſtaltung abzuhalten, danken wir vielmals. Mögen
nvch viele unſerer begüterten Mitbürger auf dieſe Weiſe der Schutz
polizei ihre Sympathie bekunden, denn noch fehlt es ihr am Aller
nötigſten, was zum Sport erforderlich iſt.

Die Sporttätigkeit ſelbſt begann um 2,45 Uhr mit einem Fußball
wettſpiel zwiſchen der Schußzpoligei T-Halle gegen Schutzpolizei Merſe
buxg. Zu dieſem Spiel hatte die Sportabteilung Merſeburg einen
ſchönen Kranz geſtiſtet, der ſchon einige Tage in der Gotthardtſtraße
die Bewunderung aller erregt hatte. Das Spiel ſelbſt wurde mit
8 0 von Merſeburg gewonnen und ſo konnte der Hranz ſeinen Platz
in der Merſeburger Kantine finden. Jn der Halbzeit wurde eine
4 X 100 Meter-Stafette zwiſchen der 1., 2. und 83. Hundertſchaft ge
laufen, die die 2. Hundertſchaft in d2,5 Sek gewann, als Preis winkte
ihr dafür eine Siegerfigur.

Nach Beendigung des Fußballſpieles kämpften wiederum genannte
Hundertſchaften im Tauziehen um eine Standfigur ſowie eine extra
eſtiftete Flaſche Kognak. Die 83. Hundertſchaft konnte veides in
Empfang nehmen. Hierauf folgte die 3 X 1000 Meter-Staffel, welche
die 2. Hundertſchaft überlegen in 988 Min. gewann Auch für dieſe
Leiſtung war eine größere Siegerſigur geſtiftet worden. Als Schluß
folgke ein Fauſtballwettſpiel zwiſchen Sportverein 99 1 und Schuh
polizei welches die Schußpoligei mit A. 29 Angaben gewann.
Während der Kämpfe ſpielte das hieſige Beamtenorcheſter ein ſchönes
Plaßkonzert, und alle Beſucher verließen zufrieden mit dem Gebolenen
den Kaſernenhof.

Am Abend fand im Feldſchlößchen ein Sportkränzchen ſtatt, zu demBürgermeiſter Dr. Moſebach nebſt Frau Gemahlin erſchienen war.
Um 9 Uhr wurden nach einer Anſprache des Majors Ran en durch
Frau Moſebach die Preiſe und Diplome den Siegern übergeben, womit
der offizielle Teil des Feſtes ſein Ende gefunden hatte.

BfL.Liga- Halle 96.
Dieſes Spiel findet am kommenden Sonntag vormittags 2411 Uhr

in Halle auf dem 98er Sportplatz in der Merſeburgerſtraße ſtatt.
Schiedsrichter iſt Ficht (Naumburg 05). Vormittags 9 Uhr treffen
ſich auf demſelben Platz die Liga- Reſerven beider Vereine

Mitteilungen des Sagle-Gaues.
Neue Adreſſen: Komet-Halle: Fritz Kirchner, Halle a. S.,

Gr. Steinſtr. 34 (f, Vereinsangelegenh.), Carl Großmann, Halle a. S.
Ludwigſtr. 7 f. Spieleß; Olympia- Halle Albin Jänicke, Halle a. S.,
Reilſtr. 51, Vereinslokal Gemeindeſchänke, Tel. Nr. 4148.

Sperrvermerk geſtrichen: Walter Freitag (Boruſſia), Fritz
Michaelis (Neumark), Viktor Erben (Germ.- M..

Mannſchaften zurückgezogen: Sportvereinigung- Halle III.
Termin-Anderungen für Sonntag den 16. Oktober 1921:

2 Uhr Pr. M. II--Ol. II (Germ.-M.), nicht Pr.-H.; 2 Uhr Komet III
99-M. III (Spfr.); 10 Uhr Komet N. T (Knoche 96); 3 Uhr
e I Neumark T (99-M.); 2 Uhr Kötzſchen I Neumark I
(99 8 Uhr Sporkring- Mücheln T. Germ- M. T (Reumarh),
24 Uhr Sp. V. 1910 I (Scherf), 1910 er-Platz; 2 Uhr Sp.-V. II
ist I (Spfr.ſ, 1o1her-Plab; Uhr To. G. n I Pr. H.
nicht Sp. -V.; 24 Uhr Wa. II Pr. H. III (Eintr.), Wacker-Platz;
2. Uhr Wa. IV- Pr. H. IV. GBor.), Wacker-Platß; 4 Uhr Schaf-
tädt I Neumark III (Lauchſtedt); 24 Uhr Wa-8. III Huerfurt II
96); Uhr Pr. M. IV- Mücheln II (Germ. M.); vorm. 9 Uhr96 LigaReſerve Vf M. (Am.) in Halle, 98 er- Platz.

Durch Zurückziehen von Mannſchaften wird die IV e-Klaſſe der
Gruppe II geſtrichen und Querfurt II, KHörbisdorſ II, Schafſtädt II
und Neumark III der IV b- Klaſſe zugeteilt. Die bisher von den vor
genannten Mannſchaften untereinander ausgetragenen Spiele behalten
ihre Gültigkeit.

Betr. Sportring-Mücheln. Entgegen der Bekannt
machung über die Gültigkeit der von dem früheren Sportklub- Mücheln
ausgetragenen Spiele hat der G. V. beſchloſſen, daß der neuen Ver
einigung dieſe Spiele nicht angerechnet werden können, ſondern von

dieſer neu auszutragen ſind. Buſch. Biebach.
Saale Gan.

(Verbindliche Mitteilung des Ausſchuſſes für die Jugend.)
Die r des Sp.-V. 98 iſt zurückgezogen und in der

e

e 172 ab

Stroh und Heupreiſe. Jn Berlin wurden geſtern im freien
Verkehr notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 23 25, Haſer
ſtroh 27—30, ſtrohſeilgebündeltes Stroh 18 20, Langſtroh
Wieſenheu, gut, geſund und trocken, Vormahd 70— 76, Nachmahd 68 bis
70, e geſund und trocken 53- 60, Kleehen 86 100 X für
50 Kilo

S Ammendorfer Papierfabrik. Die Verwaltung berichtet, daß
ſich die Erzeugung auf der letztjährigen Höhe gehalten hat. Der dies
mal erſt nach Abzug der Fabrikationsunkoſten V. 29 588 803 aus
gewieſene Uberſchuß beträgt 5511 688 (8601 461 wozu noch
289 179 A (68 107 Zinseinnahmen und 507 487 X (32 547 Vor
trag treten. Für Verſicherung waren 205931 X (146 628 für Ab
ſchreibungen 260 000 (258 000 aufzuwenden. Aus dem Rein
e winn von 5842 424 (3297 487 ſollen wieder 40 Prozent

Dividende und 200 A. Bonus verteilt, 500 000 M dem Diſpoſi
tionsfonds überwieſen, ſowie 512 424 vorgetragen werden. Jn der
Bilanz ſtehen den Kreditoren von 3927 291 M 281 274 gegenüber
Debitoren 11 458 910 A (8247 397 Bankguthaben 5 692 451
(740 142 Staatspapiere 287 998 (669 912 und Vorräte
4 820 304 C (1170 045 Das bei der letzten Kapitalserhöhung um
4600 000 durch die Begebung der Stammaktien erzielte Aufgeld
wurde dem Reſervefonds zugeführt, der jetzt mit 4620 000
(2570 000 erſcheint.

S Die Kohlenförderung des Ruhrgebiets. Nach vorliegenden
täglichen Ausſchreibungen iſt die Hohlenförderung des Ruhrbeckens
(einſchließlich der linksrheiniſchen Zechen) für September in 26 Arbeits
tagen auf 777 Millionen Tonnen zu veranſchlagen. Jm Auguſt 1921
hat die Kohlenförderung 807 Millionen Tonnen an 27 Arbeitstagen
betragen. Die arbeitstägliche Förderung wird ſich vorausſichtlich auf
etwa 209000 Tonnen ſtellen gegen 298000 Tonnen im Auguſt und
299 300 Tonnen im Juli 1921.

S Unterbrechung der Schnittholzzufuhr ans Polen. Die polniſche
Eiſenbahndirektion hat verfügt, daß die Schnittholzausfuhr von Polen
nach Deutſchland geſperrt wird. Dieſe Maßnahme, die auf den
Kohlenmangel zurückgeführt wird, iſt für den polniſchen und deutſchen
Holzmarkt in gleicher Weiſe ſchädlich, da erhebliche Abladungen von
Schnitthölzern im Gange waren. Wie lange die Sperre dauern wird,
iſt unbekannt.

S Preiſe für Altmetalle. Die Metall und Rohſtoſſgeſellſchaft in
Berlin gibt folgende Notierungen bekannt Altkupfer 2600-2700
Altrotguß 1900— 2050 Altmeſſing 1300- 1400 Meſſingſpäne 1250
bis 1350 Altzink 725 800 neue Zinkabfälle etwa 850 900
Zinkzünderlegierung 725-775 Altblei 850 925 Aluminium
blechabfälle 98 99 Proz. 2900 38300 alles je 100 Kilo

S Exneute Erhöhung der Zinkblechpreiſe. Die Rheiniſcheweſt
fäliſche Zinkblechhändler- Vereinigung hat mit Rückſicht auf die Er
höhun der Werkpreiſe die Lagerpreiſe für Zink um 239 auf 1671 bis
1677 7 für den Doppelzentner je nach Zone erhöht. Die letzte Preis

erhöhung um 110 erfolgte am 25. September.

Am Sonnabend den I. Oktober findet im Reſtaurant „Mars da
Tour“ der Herbſtverbandsjugendleitertag ſtatt. ie Vereine haben
ihre Vertreter ſowie Jugendleiter beſtimmt zu entſenden, hierzu Treff-
punkt ſämtlicher Vereinsbertreter zwecks einer wichtiger Ausſprache um
524 Uhr im Gaſtzimmer 1. Etage.

Die Meßblätter des Deutſchen Fußballbundes ſind eingegangen. Die
Vereine haben ſämtliche Knaben und Jugendliche bis zu 16 Jahren
feſtzuſtellen, und die entſprechende Anzahl Meßblätter am Montag den
17. Oktober 1921 in Empfang zu nehmen. Die Durchführung der
Meſſung und Ausfüllung der Blätter iſt dem J. A. ſchriftlich bis zum
15. November 1921. zu melden. Perlitz.

e

Eine Denkſchrift über das Gchulturnen.

Uber die Entwicklung des Schulturnens in Preußen
iſt dem Landtage eine Denk ſchrift des Unterrichtsminiſteriums
zugegangen. Sie gibt eine UÜberſicht über das Schulturnen bis zum
Ausbruch des Krieges und die Maßnahmen, die nach dem Kriege beab
ſichtigt ſind. Das Schulturnen hatte bis zum Kriege eine glänzende
Entwicklung genommen und die Turnpflicht war auf beide Geſchlechter
ausgedehnt worden, das Turnen legte den Grund zur Ausgeſtaltung
des deutſchen Sports und die Entwicklung des Sports zu ſeiner Höhe
verdankt man dem Schulturnen.

Jetzt will man mit neuem Eifer Turnen und Sport pflegen, will
die Schäden des Krieges an unſeren Kindern infolge der Unter
ernährung durch körperliche bungen heben, denn der friedliche Wett-
bewerb der Völker erfordert einen e Nachwuchs.

Der Fortfall der Wehrpflicht muß Erſatz finden
in der ſporklichen Betätigung des männlichen Nachwuchſes. Regierun,
und Gemeinden ſind beſtrebt, trotz der ſchlechten Finanzlage Mitte
gufzuwenden für die Belebung von Turnen, Spiel und Sport, Aus
bildung von Lehrkräften, Beſchaffung von Geräten und Plähen. Auch
dem Ruderſport wird vermehrte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden,
in den Schulen ſoll der Schwimmſport gefördert werden, die
Schülerwanderungen mit Spielen werden vermehrt werden.
Die Landesturnanſtalt ſoll Hochſchule für Körperübungen werden.
Jugendheime in Gebirgen ſollen geſchaffen werden.

Hoffentlich werden dieſe Pläne durch die Entente nicht vereitelt.
Vereinzelt, namentlich im beſetzten Weſten, gilt eine Wanderung zu
vieren nebeneinander bereits als militäriſche Ubung, und allen Sport
betätigungen werden Schwierigkeiten bereitet. Frankreich wünſcht keine
körperlich tüchtige deutſche Jugend und betrachtet Sport als Vorbildung

zum Revanchekrieg. eDie Deutſche Turnerſchaft über den Sportbetrieb.
Der 17. Deutſche Turntag in Kaſſel erließ folgende Mitteilung:
Die Verträge mit den Sportverbänden, die am 20. 8. 1921 vom

Vorſtand abgeſchloſſen waren, ſind vom Turnwart als rechtsgültig
anerkannt worden. Uber Anderungen ſoll verhandelt werden. Die
Schwierigkeiten, die ſich aus den Verträgen ergeben haben, gehen meiſt
darauf zurück, daß Vereine, Abteilungen und einzelne Mitglieder außer
der Deutſchen Turnerſchaft einem Sportverband angehören. Sie laſſen
ſich zum größten Teil beſeitigen, wenn man rechtzeitig mit den betr.
Unterverbänden der Sportverbände die Terminliſten austauſcht oder
vereinbart. Dazu raten wir alſo dringend.

Um für alle Fälle Klarheit zu ſchaffen, hat der Turnwart folgende
Beſtimmung getroffen:

„Bei gemeinſamen Veranſtaltungen von Turnerſchaft und Sport
oder bei Zeitlichem Zuſammenfallen gleichwertiger turneriſcher und
portlicher Peranſtaltungen ſind die Mitglieder der Turnvereine im
Falle ihrer Beteiligung verpflichtet, bei der Turnerſchaft anzutreten.
Bei Verletzung dieſer Beſtimmung erfolgt Ausſchluß auf Zeit von
turneriſchen Wettkämpfen und im Wiederholungsfalle Ausſchluß für
immer aus dem Verein, oder wenn es ſich um einen Verein handelt,
aus der Deutſchen Turnerſchaft.“

Es iſt alſo die Möglichkeit offen gelaſſen, daß man auch fernerhin
in zwei Verbänden Leibesübungen treibt. Wir müſſen aber darauf
beſtehen, daß ſich unſere Mitglieder in erſter Linie als Mitglieder
der Deutſchen Turnerſchaft fühlen.

Kaſſel, 6. Oktober 1921.
gez. Dr. Berger. Lachenmeier. Breithaupt.

Die 10 Gebote des Sportsmannes.
Treibe Sport um des Glückes willen, das in einem geſunden und
e Körper liegt; nur in ihm kann hoher Geiſt wohnen!

ache den Körper zum Diener des Geiſtes, nicht aber den Geiſt
e Sklaven des Körpers!
Meide Gift und Exzeſſe nur ein reiner Körper kann ſchön ſein!
Treibe mit allen Gliedern Sport, aber nicht mit dem Munde.
wenn guch nicht für dein Verdienſt, was eine gütige Natur dir

henkte!
Suche nicht mehr zu leiſten, als dein Körper vermag.
Neide nicht den Stärkeren, aber krieche auch nicht vor ihm!
Lieber weniger gut, als vieles ſchlecht!

Wer anderen zuſieht, iſt deshalb ſelbſt noch lange kein Sports
mann!
übe dich, um zu ſiegen, aber nicht um geſiegt zu haben!

es Sportsmanns beſter Freund und größter Feind heißt Sieg!
10. Sei ehrlich im Sport, ſei frei im Sport ſeid einig e

S
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Vermiſchte Nachrichten.

15 Wohnhäuſereingeäſchert.
In der Ortſchaft Lanze bei Lüchow entſtand durch e

keit in einem Gehöft Großfeuer, das in kurzer Zeit 15 Wohnhäuſer mit
vielen Stallungen und Scheunen, im ganzen 32 Gebände, einäſcherte.
Faſt die ganze Ernte des Dorfes ſowie große Mengen von landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen wurden vernichtet.

Die exmittierten Höhlenbewohner. Wir berichteten dieſer Tage,
daß in Buer k. W. ein Bergmann für ſich und ſeine junge Frau eine
r e hergerichtet und bezogen habe. Das eigenartige Woh
nüngsidyll iſt bald geſtört worden. Die Polizei holte das Paar aus
ſeinem Erdloch heraus, brachte die Frau im Verſorgungshaus und den
Mann im Logierhauſe unter und forderte den ſofortigen Abbruch der
„Villa bei Mutter Grün“.

Mord auf offener Straße. Ein Aufſehen erregender Mord er
eignete ſich in Prag auf einem der e Plätze, dem Wenzel
Platz. Der Fabrikant Rudolf Weil aus Przikam, der wegen
falſcher Zeugenausſage in gerichtlicher Unterſuchung befand und ſeinem
Verkeidiger, dem Advokaten Steiner, die Schuld daran zuſchob, erſchoß
aus Rache den 23 jährigen Sohn des Advokaten, dem er zufällig
begegnete.

Gattenmord in Nürnberg. Jn der Pegnitz bei Nürnberg wurde
ein zugenähter Sack aufgefiſcht, der die Leiche eines Mannes enthielt.
Der Mann war erſt wenige Stunden vorher ermordet worden. Seine
Perſönlichkeit konnte ebenſo raſch feſtgeſtellt werden wie die Täter
ſchaſt ſeiner Frau, die eingeſtand, ihren Mann im Streite mit einem
Beil erſchlagen zu haben.

Reitertod. Bei dem Jagdreiten der Offiziere und Unteroffiziere
des 17. Reiterregiments in Bamberg ſſt der 36 jährige Regiments
adjutant und Rittmeiſter, der vormalige Generalſtabshauptmann Oskar
Schäfer aus Kaiſerslautern, im Hauptmoorwald bei Strullendorf beim
Hindernisſpringen tödlich verunglückt. Er kam unter ſein Pferd zu
liegen, das ihm den Kopf eindrückte

Einbruch in Schloß Wuftrau. In einer der letzten Nächte ſtatteten
Einbrecher dem Schloſſe Wuſtrau einen Beſuch ab. Sie ſtahlen u. a.
einen gravierten ſilbernen Kranz; ferner einen 70 Zentimeter hohen
ſilbernen Pokal mit einem in rotweis gehaltenen Wappen, zwei koſtbare
Zigarettendoſen, guf deren Rückſeite eine Fürſtenkrone eingraviert iſt,
und zahlreiche ſilberne Beſtecke mit verſchiedenen Wappen.

e m daß der betreffende Herr, nachdem das beſetzte Geblet ver
aſſen war,
ſchämten Burſchen kräftig ohrfeigte. Der Belgier hatte zwar nicht den

aber die Geiſtesgegenwart, die Notbremſe zu
eine Dame, die ſich in Begleitung des Belgiers

befanden, ſahen der Prozedur im Bewußtſein geſühnten Unvechts un
kätig zu. Nach Halken des Zuges ſtellte der Zugführer die Perſo
nalien feſt.



Statt Karten
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung

erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir allen
hiermit herzlichſt.

Otto Gärtner und Frau Martha
geb. Gaudig.

Anzelgen.
SJüe die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir Keine
Verantwortung übernehmen
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Sonnabend, den 15. Ohthr. d. J.

vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich im Schwarzen Bär“ in Querfurt:

I Automobil (Zweiſitzer) mit neuer Bereifung,
1 kleinen Kaſtenwagen, 1 eiſerne Bettſtelle, 1 Bohr
maſchine, 1 große Blechſchneideſcheere, 1 Schneide-
zeug, 1 Jeldſchmiede, 3 Bankſchraubſtöcke, 1 Amboß,
1 Schmirgelmaſchine, div. Handwerkzeuge als
Hämmer, Zangen, Schraubenſchlüſſel, Schrauben
Zieher, Jeilen uſw., 1 Lötlampe, Fahrrad und
Nähmaſchinen Erſatzteile, Jnſtallationsteile für
elektriſche Licht und Klingelanlagen, 1 Milchzentri
fuge, 1 Ladenkontrollkaſſe, 1 Stufenleiter, Gummi
ringe für Einkochgläſer, Taſchenlampen mit Zu
behör, 1 eiſerner Wandſchrank, 1 Gehrock Anzug,e Die Tutsachen beweisenBeſichtigung von 1030 vormittags an.

den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit imKrieg, Gerichtsvollzieher in Querfurt.

n n ſofort „Merſehurger Korreſpondent“

Kaffeehaus Meuſchan.

Sonntag, den 16. Oktober Kirmes
Montag, den 17. Oktober

An beiden Tagen ab nachm. 3 Uhr
bei vollbeſetztBallmuſik See

Flotte Muſik. Reneſte Tänze.
Tür vorzügliche Speiſen und gute
Getränke iſt beſtens Sorge getragen.

Nieder-Beung, im Oktober 1921.

e e
Aus auswärt. Blättern.

Berlobt.
Margarete Mennicke m.

Carl Guſtav Knaul, Nord
hauſen.

Vermählt.
Karl Gräf m. Erna geb.

Müller, Weißenfels Guſtav
Qito mit Eliſabeth geb.
Reimer, Halle Carlschmidt
m. Hedda geb. Fuge, Lelpoig
Halle.

Geboren.
Arthur Gödel, Beeſen

lauüblingen, 1 S.; Paul
Bauchwitz, Halle, 1 T.

Geſtorben.
Frieda Burghardt (22J.),

Querfurt; Alwine Lochow,
(45 J.), Obhauſen-Petri;
Herm. Hundertmark, Neutz;
Carl Straube, (78
Weißenfels Max Salomon S
(52 J.), Halle Lina Huſung
(19 J), Nauendorf. e
Preu. Süd Iofteris

Hauptziehung
14. Oktbr. bis 14. Novbr.
Kaufloſe noch zu haben.

Staatliche
Lotterie Einnahme,

Halleſche Str. 25.
e

Für die uns anläßlich unſerer Bermahlung
ſo zahlreich erwieſenen Gratulationen und Geſchenke
danken wir hierdurch herzlichſt.

Willy Gottſchalg und Frau
Luiſe geb. Siedentopf.

Merſeburg, den 12. Oktober 1921. Freundlichſt laden ein W. Julius u. Frau.

Am 9. d. M. verschied
nach langem Leiden unser
Kamerad i

n die Exped. d. Bl.

Lransporte per Bahn

e S
9

gadeuvanogguc non
WandererFahrräder
Brennabor Fahrräder

Hpel-Fahrräder
zu billigſten Preiſen

Guſtav Engel Söhne
JahrradReparaturWerkftatt.

Tel. 203.

Der Verstorbene war uns
ein lieber Kamerad und hat zu
jeder Zeit ein reges Interesse
für unsere Gilde gezeigt

Wir gedenken seinerin Treue.

Pr. Bürger Schehen-
Schützenellde,

Merseburg, den 12. 10. 1921.

Paul Raumann
MerſeburgHirtenſtraße 11

Fernruf 265

Pebadnwachunn.

Die Merſeburger Vieh
und Maſtanſtalt „Wynn
dottehof“ G. m. b. H. in
Merſeburg iſt aufgelöſt. Die
Gläubiger der Geſellſchaft
werden aufgefordert, ſich bei
ihr zu melden.
Merſeburg, den 3. Okt. 1921

Der Liquidator
der Merſeburger Vieh
und Maſtanſtalt „Wyan
dottehof“ G. m. b. H. in

Liquidation.
Wilhelm Juckoff.

mit und ohne

Baumwollwaren.
Bettdamaſte, Bett
ſatins, Bettbarchent,
Linons in allen Breiten,

Hemdentuche,
Schürzenſtoffe, Bett
lakenſtoffe, Hemden
barchente, Handtücher,

Taſchentücher
u. viele andere Artikel,

e

Jagdweſten, Damen
weften mit u. ohne Armel,
woll. Damen ü. Herren
ſtrümpfen u. Socken,
Schals, Barchenthemd.,
Damen und Kinder
hemden, Barchentröcke
für Frauen u. Mädchen,
Herren, Damen und

Kinder Unterhoſen.
e

ist am 9. d. M. sanft verschieden. Sein An-

u e denken werden wir immer in Ehren halten.Abendtiſch geſucht.
Angeb. mit Preis unt. 212
an die Exp. d. Bl.

Junger Mann, ſolid und
ordnungsliebend,
ſucht ein gemütlich
möbliertes Zimmer

in ruhigem Hauſe. Bett
wäſche Kann geſtellt werden.
Ang. u. 223 a. d. Exp. d. Bl.

Suche ſofort oder ſpäter ein S
emöbl. 3

Ang. u. 225 a. d. Exp. d, Bl.
Anſtändig. jung. Ehepaar

1 bis 2 leere oder
möblierte Zimmer

mit Kochgelegenheit. Betten
werden ſelbſt geſtellt. Ang.
unt. 226 an die Exped. d. Bl.

Junger, anſtänd. Arbeiter
ſucht einf. möbl. Zimmer
oder anſt. Schlafſtelle
möglichſt in ruhigem Hauſe.
Angebote unter 224 an die
Exped. d. Bl.

Jg. anſt. Herr ſucht einfach

möbliertes Zimmer oder

angenehme Schlafſtelle
m. Spind. Ang. u. 22 a. d. Exp.

Anſtänd. Schlafſtelle od.
möbliertes dinnner ſucht

ſolider, beſſerer Herr. Anb.
unt. 220 an die Exped. d. Bl.

Mannergesangverein
Neu-Rössen.

7 S

e

in
feinstene Friedensqualität

ist wieder überall zu
aben, Man achte darauf daß

3 man die echten fabrikate mit der
e Schutzmarke Oetkcers Hellkopf erhält.

Wee

Wir 9 ſ I Jleihen
in jeder Höhe auf Möbel
e. ohne Bürgen, beſchaffen
Betriebskapitalten, Hypo-
theken und Baugelder.
Näheres durch:
J. Pieper, Naumburg a/S.

Jägerplatz 20.

e

r c

e

Dankſagung.
Zurſickgekehrt vom Grabe unſeres lieben, viel zu früh ent

ſchlafenen Sohnes und Bruders, meines lieben Bräutigams

Barthol o
möchten wir allen für die überaus reiche Teilnahme unſeren herzlichſten
Dank ſagen. Vor allem der Jugend zu Reipiſch für den Grabſchmuchk,
die Stellung der Trauermuſik und das Ehrengeleit. Dank Herrn
Paſtor Klamroth für ſeine troſtreichen Worte am Grabe und Herrn
Kantor Baumgraäß nebſt Schuljugend und dem Arbeiter-Geſang Verein
für die Trauergeſänge. Ferner Dank der Gewerkſchaft Veſta, dem
Arbeiter Geſang Verein, dem ArbeiterRadfahrerVerein und der K. P. D.
Ortsgruppe Jrankleben für die Kranzſpenden.

Möge Gott allen ein reicher Vergelter ſein.
Die trauernden Hinterbktebenen:

Familie Albert Bartholomäns.
Anna Jobſt.

Reifpifch, den 10. Oktober 1981.

h

ſterne
gen nicht

Wie geſtaltet ſichW Jhr henen
Sie erhalten genaue
Auskunft über Jhr
kommendesSchick
ſal, böſe Dinge

lung in wiſſ., bisher
unerreichter Jorm.
Senden Sie heute
noch Jhre Adreſſe
unt. Beigabe des

Geburtsdatums ſowie 8.- M.
Mund Sie erhalten einen
Führer und Ratgeber. Dank
und Anerkennung aus allen
Kreiſen Astrologisehes Büro

ewigen für Mete, Insen, Pachtm g n hält vorrätäge e. m Geschäftstelle esEngros Verhaufs Lage en e.Leipzigerſtr. 87, 1. Et. Ia
v 2Beſte Kaufgelegenheit für Wiederverkäufer! Hühner Mais

(Kleinkörnig) hat abzugeben
Feit, Meuſchauer Mühle.Groß Reneingang ren Herbſte Winterwaren.

Velour Barchent füLelout zent fur Fpinat
fertige Barchent Bett

in weiß und vbunt.

S h Nord 2, 10.Suche e r nr en, J 7 7Kinder Kleidern uw e
Hohenzollern!

Heute
S Schlachtefeſt

SeViele verm. Damen wünſch.

erhalten ſofort Ausk. durch
Union Berlin. Poſtamt 25

I erteiltI Klaviernnterricht?

Angebote mit Preis unter
227 an die Exp. d. Bl. erh.

Junger

e. Kaufmannilf (verh.) vertraut mit allen

Ang. u. 185 a. d. Exp. d. Bl.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

kauft höchſtzahlend zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
Alfr, Kluge, Dahnhofstr. a. auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

e Volksſtaates mithelfen wollen.
3,60 m hell. Anzugſtoff

(300 Mk.) und 10 Paar

od. Erfolge, ſowie
Charakterbeurtei

uter“, Dresden 921,
Klaunstr. 43.

h (auch zentnerweiſe) empfiehlt
tücher u. Schlafdecken A. Trebſt,

ſich bald glückl. zu verheirat.
Herr., wenn auch ohne Verm.,

ſchriftl. Arbeiten, auch mit

S un n t e enZeitſchrift fü ratur und Kunſt brunn dennBegründer: Friedrich Naumann n e e

Raſſetauben ſind abzugeb.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Ausgekämmtes
Damenhaar

Mehrere tüchtige

Arbeiter
für landwirtſchaftl. Arbeiten

ſofort geſucht.I Feit Meüſchauer Mühle.

e a Probeheft Viertelfahres GeübteFDrdit Madch ſucht g. 10

einfaches Jimmer.
Federbett. u. Wäſche w. geſt.
Ang. u. 219 a. d. Exp. d. Bl.

Aeltere S ſucht
e2 bis 3 Zimmer,

möglichſt unmöbliert, mit
Küche od. Küchenbenutzung.
Ang. u. 218 a. d. Exp. d. Bl.

ander Mann ght legt
Derſelbe Schuhmacheriſt
und gern bereit, die Schuhe
im Logis mit zu reparieren.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren Ent

reich mit Blumen ſchmückten, meinen herzlichſten
Hank, Beſonders Bank ſeinen werten Kollegen

reichen Worke.
Jm Ramen der trauernden her eKind.

W 1 kl. Einfamilienhaus m.
Garten z. kauf. geſ., wenn 1

eres lin vorzügl. Lage befindl.ſchlafenen ſage ich allen denen, die ſeinen Sarg ſo
M mittelgeſch. in Tauſch gen.

legen wird. Wiegand, Mälzerſtr.8.
für die reichliche Spende und das letzte Geleit.

Auch Dank Herrn Paſtor Werther ſür ſeine troſt

Angebote unter 228 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Leeres Zimmer
von 2 anſtändigen Herren S
zu mieten geſucht. Betten
und Bettwäſche wird ſelbſ

Für die wohltuenden Beweise
liebevoller Teilnahme und die 2zahl-
reichen Kranzspenden beim Hin
scheiden unseres lieben Untschlafenen
sprechen wir nur hierdurch unseren
herzlichsten Dank aus. Berner herz-

J nahe der Stadt, ſucht Fach

unt. 206 an die Exp. d. Bl.

de

Wohnh. m. gutgeh. Lebens

Kleines

Mühlengut

mann zu kaufen. Angeb.

Dinge
getr Hanntn

billig zu verkaufen
Naumburger Str. 29, ptr. l.

Guterhaltener dunkelgr.
Klapp Wagen

mit Verdeck zu verkaufen
Gotthardtſtraße 9, Hof.
Jaſt neuer, großer
Kinderwagen

z. verk. Kl. Ritterſtr. 1, 1Tr.

1 gutes Klavier
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

1 Rechenſchieber
zu verkaufen.

Branner Strichmantel
u. dunkelgrüner Filzhut
(ſür Mädchen v. 8--10 Jahr)

Wo? ſagt

koſtenfrei.

Berlag der „H
T

ilfe B
preis 10 Mk.

2FuhrenHünger
abzufahren

Gaſthof „Drei Schwäne“.
Aeußerſt wachſamer

Hofhund,
groß und kräftig, zum
Ziehen geeignet, verkäuflich

Daspig Nr. 12.

Zu verkaufen
mehrere Zwerghühner

Und Hahn

wit frausportahl. Hühnerstal.

Paul LUtzhenort,
Bolzhandlung,

rucksas
e

Broschüren,

hen jeder Art
mintün ſuninnn

und Privatbedarf sowle

Gummire

Stenotypiſtin
möglichſt zum 1. November
geſucht.

Arthur Kornacker,
Papierwarenfabrik.

Wegen Verheiratung des
jetzigen Mädchens ſuche ich
zum 1. November oder I.
Dez. ein ehrliches, fleißiges

heſſeres Märchen
bei gutem Lohn u. Behandlg.

Frau Marthaschlegel,
Schuhfabrik, Weißenfels,

Tagewerbenerſtraße 34.
e

9en
I verloren.

Bitte abzugeben

9

geſtellt. Merſeburg, Röſſen
od. näh. Umgebung. Ang.

K. W. 197 g. d. Exp. d. Bl.

Wohnungstauſch
von Magdeburg S., drei
Zimmer, nach Merfebarg.
Ang. u. 221 a d. Exp. d. Bl.

Kleiner Stall
oder Keher

zu mieten geſucht. Angeb.
ünt. 229 an die Exp. d. Bl.

die Exped. d. Bl.
Guterh. Fahrrad

S ohne Bereifung zu verk.
Roter Feldweg 10, ptr., I.

Ein guterhaltener

Fleiſchwolf
ür Kraftbetrieb ſofort zu

verkaufen. Beſichtigung kann
jederzeit erfolgen.

H. Andermahr,
Weißenfelſer Straße 6, Tr.

Mälzerſtraße 3.

Sicherheitsſchinfel

Montag verloren.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Kleiner, füchsfarbiger

Hune
nit gerolltem Schwanz. und

ohne Halsband entlaufen.
Geg.Belohng. zurückzugeben

l NeuRöſſen, Friedensſtr 47

Formulare Zeitschriften,
Kontoblcher usw. lefert bei billigster
Prelsstellung in moderner u. geschmack-
t Voller Ausführung

lichen Dank Herrn Pastor Werther
für seine trostreichen Worte, sowie
dem Verein ehem. Kampfgenossen
und den Kollegen der Ampi- Werke
für das ehrenvolle Geleit.

Die trauernden Hinterbliebenen
w. Aäne Schneider nebst Kindern.

Buch- und Ahkzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Kleine Ritterstrasse 8
mit mehreren Fächern, ſowie

phheine Drehbark
für Fußbetrieb zu kaufen

geſucht. Angebote unt. 188
an die Exp. d. Bl.

Setzmaschinen-Betrleb Eigene Buchbinderei
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